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„Sprechen wir von etwas Anderem“ — nämlich nicht von 
der kirchenpolitiſchen Vorlage, nicht von dem Kompromiß, nicht 
von der Frage, ob eine große Partei dazu im Parlament iſt, 
daß fie ſich ſelbſt „abpaart“; von alledem iſt in der letzten Zeit 
genug die Rede geweſen, und es wird ohne Zweifel ſpäter noch 
weiter davon die Rede ſein müſſen. Vorläufig aber ſtehen wir 
an der Schwelle jener ſommerlichen Periode, während deren das 
politiſche Leben, wenn nicht ungewöhnliche Zwiſchenfälle eintreten, 
eine Pauſe zu machen pflegt; und für dieſe ſcheint es uns ange⸗ 
meſſen der Staatsregierung eine Aufgabe in's Gedächniß zu ru⸗ 
fen, welche von Zeit zu Zeit allſeitig als ernſt und dringend an⸗ 
erkannt wird, doch ſtets ſeitens der Regierung mit dem Zuſatz, 
daß für irgend einen Anlauf zur praktiſchen Löſung „die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſind“. Wir ſtehen jetzt vor den 
ſtillen Monaten, welche innerhalb der einzelnen Reſſorts, ohne 
Störung durch parlamentariſche Geſchäſte, ſolchen Vorarbeiten ge⸗ 
widmet zu werden pflegen, und da möchte die Erinnerung 
am Platze ſein, daß im Herbſt, wenn es ſich wieder um das 
rogramm der parlamentariſchen Saiſon handeln wird, z wei 

fahre verfloſſen fein werden ſeit dem Erlaß des Sozialiſten⸗ 
eſetzes, ohne daß auch nur das Geringſte bis jetzt auf dem 
zebiete jener „pofitiven Maßregeln“ geſchehen wäre, über deren 
kothwendigkeit als Ergänzung der gegen die ſozialdemokratiſche 
Igitation verfügten Unterdrückung alle Welt einig war. Wie 
wenig die ſeitdem eröffnete ſteuerpolitiſche neue Aera dazu 
gethan war, verſöhnend auf die Anſichten der unteren Klaſſen 
on der Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Ordnung zu wirken, darüber 
raucht kein Wort weiter verloren zu werden. Die „Steuer⸗ 
eform“ als ſozialpolitiſche Maßnahme — um von ihrer wirth⸗ 
chaftlichen und finanziellen Bedeutung hier ganz zu ſchweigen — 
14 ſchon durch die eine Thatſache gerichtet, daß mehrere Millionen 
Staatsbürger, und zwar gerade in den Klaſſen, in denen die 
Sozialdemokratie die zahlreichſten Anhänger hat, keine direkte 
Steuer bezahlen, ſo daß ihnen alſo auch dann keine er⸗ 
asien werden könnte, falls es wirklich einmal für Andere zu 
nem ſolchen Erlaß käme, während auch jene Millionen die Preis⸗ 
srhöhungen durch neue oder erhöhte indirekte Steuern bezahlen 


eitsventil geſchloſſen worden, an welchem, wenngleich unter ſehr 
bisharmoniſchem Getön, zu ermeſſen war, wie in der großen 
eſellſchafts-Maſchine elementare Kräfte ringen und arbeiten, um 
o nothwendiger iſt es, der in dieſer Beziehung drohenden Gefahr 
bon ſelbſt eingedenk zu bleiben. 
Deshalb ſei jetzt, wo es noch reichlich Zeit iſt, für die 
hächſte Reichstagsſeſſion „die Vorarbeiten abzuſchließen“, an einige 
ſyzialpolitiſche Maßregeln erinnert, denen gegenüber man 
unieres Erachtens im nächſten Herbſt und Winter eine ent⸗ 
ſchiedene Stellungnahme ſeitens der Reichsregierung verlangen 
muß und darf, nachdem der Worte darüber nachgerade 
genug gewechſelt worden. Zunächſt betreffs der Reviſion 
des Haftpflichtgeſetzes. Hier liegt eines der ernſtlich⸗ 
en Probleme vor, und man iſt berechtigt, etwas Anderes zu ver⸗ 
langen als die „weiße Salbe“ wohlwollender, aber nichtsſagen⸗ 
der Worte, welche der Herr Staatsſekretär Hofmann bei jeder 
Auyregung der Frage verſchwenderiſch zu appliziren pflegt. Aus 
den Arbeiterkreiſen iſt mit guten Gründen ſeit längerer Zeit 
nachdrücklich die Forderung vertreten worden, daß das Haft⸗ 
pflichtgeſetz auf das Baugewerbe und auf die Landwirthſchaft 
ausgedehnt werde, in denen beiden alljährlich eine beträchtliche 
Anzahl Arbeiter verunglücken, ohne daß ſie, reſp. ihre Hinter⸗ 
bliebenen auf die Vortheile Anſpruch hätten, welche das Haft⸗ 
pflichtgeſetz unter Umſtänden gewährleiſtet. Unter Umſtänden — 
hier berühren wir die andere Frage, um welche es ſich bei der 
j Reviſion jenes Geſetzes handelt. Nicht blos, ob es auf gewerb⸗ 
liche Betriebe auszudehnen iſt, auf weiche es ſich noch nicht be⸗ 
zieht, iſt zu entſcheiden, ſondern auch, ob es nicht abgeändert 
werden muß, um in dem beſchränkten Kreiſe, für welchen es zu⸗ 
Rerſt erlaſſen wurde, ſeinen Zweck zu erfüllen. Die in der letz⸗ 
ten Zeit wiederholt in Bergwerken vorgekommenen ſchweren Un⸗ 
f glucksfälle haben die Dringlichkeit dieſer Frage wieder in helles 
Licht geſetzt. Bekanntlich legt das Haftpflichtgeſetz nur bei Un⸗ 
fällen auf Eiſenbahnen dem Beſchädigten, reſp. feinen Angehöri- 
gen behufs Geltendmachung des Entſchädigungsanſpruches nicht 
die Pflicht auf, nachzuweiſen, daß der Unternehmer oder ſeine 
Beamten die Schuld an dem Unfall tragen; dagegen iſt 
von dieſem Nachweis die Entſchädigung abhängig bei allen 
Unglücksfällen in Fabriken, Bergwerken ꝛc., und namentlich bei 
den letztgenannten Unternehmungen iſt er faſt niemals zu führen, 
gehen die Familien der Opfer faſt immer leer aus. Hier iſt 
F eine Quelle berechtigter Unzufriedenheit und eben darum ergiebig: 
fer ſozialiſtiſcher Verhetzung, welche keiner ſozialdemokratiſchen 
Zeitungen oder Verſammlungen bedarf. Wir glauben, daß die 
Zeit und Mühe, welche auf die Erörterungen über die Rückbe⸗ 
Zrufung ultramontaner „Kirchenfürſten“ verwendet worden, ſehr 


viel nützlicher dazu verwerthet werden konnte, über jene Fragen 
betreffend die Reviſion des Haftpflichtgeſetzes zu einem Entſchluß 
zu gelangen. Mit einem ſolchen vor den nächſten Reichstag zu 
treten, halten wir für eine unerläßliche Pflicht der Regierung. 

Nicht anders ſteht es bezüglich einer zweiten Kontroverſe, 
welche hierher gehört. So wenig wie über die Reviſion des 
Haftpflichtgeſetzes, iſt die Regierung bisher über die Frage der 
Arbeiter⸗Penſionskaſſen zu einem Entſchluß ge⸗ 
langt. Wir ſelbſt ſtehen zu dieſen beiden Problemen verſchie⸗ 
den: während wir die Abänderung des Haftpflichtgeſetzes, ſowohl 
ſeine Erweiterung, als die durchgängige Befreiung des Verletzten 
von der Pflicht, die Schuld des Unternehmers nachzuweiſen, für 
nothwendig halten, ſcheint der bekannte Antrag Stumm uns un⸗ 
annehmbar. Aber annehmbar oder unannehmbar — die Reichs⸗ 
gewalt muß auch hier endlich zu einer anderen Poſition gelan⸗ 
gen, als dem Vertröſten auf den Abſchluß von „Vorarbeiten“, 
die ſich offenbar darum endlos hinziehen, weil man im Prin⸗ 
zip zu keinem Entſchluß gelangen kann. Iſt es, wie wir 
glauben, ungerecht, unpraktiſch und undurchführbar, die Alters⸗ 
verſorgung der Arbeiter nach der Schablone obligatoriſcher Pen⸗ 
ſionskaſſen zu erzwingen, ſo muß man in dieſem Sinne zu einem 
Abſchluß der Frage kommen, zu einer endgiltigen Zurückweiſung 
des Antrags Stumm; oder finden Reichstag und Reichsregierung, 
daß derſelbe annehmbar ſei, konſtatire man das und gehe dem⸗ 
gemäß an „Vorarbeiten“, welche mehr bedeuten, als eine Ver⸗ 
ſchleppung. Die entſcheidungsloſe Verſchiebung der Frage von 
einer Seſſion auf die andere verhindert die Klärung der Mei⸗ 
nungen, raubt den Arbeitern den Glauben an den Ernſt der 
Abſicht, ihre Intereſſen zu fördern, und verhindert vor Allem, 
indem beſtändig die Möglichkeit einer Entſcheidung des Reiches 
zu Gunſten der Zwangs⸗Penſionskaſſen im Hintergrunde ſtehen 
bleibt, die thatſächliche Inangriffnahme anderer Maßregeln, 
welche die unzweifelhaft für ſehr viele Arbeiter beſonders 
drückende Sorge um die Exiſtenz im Alter erleichtern könnten. 
Alſo, wenn's beliebt, „Vorarbeiten“, welche in einem halben 
Jahre, wo wieder nach ihnen gefragt werden wird, abge⸗ 
ſchloſſen ſind! 


di Get dezölle ind der ganze > 
„ eee 
Wir geben der folgenden Einſendung Raum in unſerer 
Zeitung, weil ſich aus derſelben ergiebt, daß die Allianz der 


ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen und Agrarier nothwendig den 
Keim des Zerwürfniſſes in ſich trägt, und daß der Ausbruch 
deſſelben vor der Thür ſteht. Die Einſendung lautet: 

„Es kann nach den vorliegenden Ernteberichten, welche in 
ganz hervorragender Weiſe durch die andauernd ſteigende Ten⸗ 
denz der Getreidepreiſe unterſtützt werden, nicht mehr zweifelhaft 
ſein, daß im Herbſt dieſes Jahres die Frage wegen Aufhebung 
der Kornzölle eine brennende werden und daß ſich die Regierung 
kaum der Nothwendigkeit, den Reichstag einzuberufen, um über 
dieſe Frage Beſchluß zu faſſen, entziehen können wird. Ebenſo 
iſt es wohl kaum zu bezweifeln, daß der Reichstag, falls die 
Regierung eine Vorlage, betreffend die Suspendirung oder Auf⸗ 
hebung der Kornzölle macht, dieſelbe annehmen wird, und ſomit 
wäre dann der mit ſo großen Mühen im vorigen Jahre zu 
Stande gekommene autonome Tarif ſchon im Jahre nach ſeinem 
Inkrafttreten durchlöchert. 

Wenn wir nun auch die Aufhebung der Getreidezölle als 
ein erfreuliches Ereigniß begrüßen würden und wohl mit Recht 
annehmen, daß, ſelbſt wenn im Herbſt nur eine Suspendirung 
des Zolles erfolgen ſollte, dieſe doch ſchon bald in eine definitive 
Aufhebung umgewandelt werden würde, ſo glauben wir doch, 
daß vom Standpunkte Derjenigen aus, welche den Tarif von 
1879 als das einzige Mittel zur Hebung der deutſchen In⸗ 
duſtrie betrachten, die Beſeitigung der Getreidezölle voraus⸗ 
ſichtlich nicht gern geſehen werden wird, da ſie einen ſehr be⸗ 
denklichen Einfluß auf die Geſammtlage ausüben muß. 

Die deutſche Induſtrie hat in den letzten ſechs Jahren ſehr 
gelitten. Ueber die Gründe des Niederganges herrſchen verſchie⸗ 
dene Anſichten, ebenſo über die Mittel zur Heilung. Das eine 
aber ſteht feſt: die deutſche Induſtrie iſt leidend, und ſie braucht 
zu ihrer Geneſung vor allen Dingen eine ruhige Entwickelung. 
Dazu iſt aber nothwendig, daß der Zolltarif ein ſtetiger ſei und 
daß dieſe Stetigkeit des Tarifs den Induſtriellen geſtatte, Dis⸗ 
poſitionen in ihrem Geſchäftsbetrieb auf Jahre hinaus zu treffen. 
Man hatte nun gehofft, daß der autonome Tarif vom 16. Juli 
1879 der deutſchen Induſtrie dieſe Zuverſicht der Stetigkeit geben 
werde, und nun ſoll der Tarif ſchon ſo bald in einem ſeiner 
weſentlichſten Punkte abgeändert werden? Das muß Zweifel an 
die Dauerhaftigkeit des Tarifs erwecken, um ſo mehr, als an⸗ 
zunehmen iſt, daß die Agrarier, wenn ihnen der 
Preis ihrer Bekehrung zur Schutzzolltheorie 
genommen wird, ſich ſehr bald erinnern 
werden, wie ſie früher eifrige Bundesge⸗ 


noſſen der Freihandelspartei geweſen ſind 
und wie mit dieſer Bundesgenoſſenſchaft 
der Aufſchwung der Landwirthſchaft in Deutſch⸗ 
land zuſammenfiel. 

Dieſe Unſicherheit in Bezug auf den Zolltarif iſt ganz un⸗ 
zweifelhaft ein Nachtheil für die deutſche Induſtrie, da es 
aber ganz unmöglich iſt, ſie bei einer Mißernte durch Aufrecht⸗ 
haltung der Getreidezölle zu vermeiden, ſo fragt es ſich, wie man 
die Nachtheile am beſten verringern kann. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß das am beſten dadurch geſchieht, daß man die 
Situation voll und ganz nimmt wie ſie iſt und ſich mit ihr ab⸗ 
findet, und nicht durch allerhand Mittel und Mittelchen ſie zu 
verdecken ſucht. Möge man deshalb einfach zugeſtehen, daß es 
ein Irrthum war, den Agrariern die Wiedereinführung der Ge⸗ 
treidezölle und auch der anderen von ihnen verlangten Zölle zu⸗ 
zugeſtehen und möge man dieſe alle, um die Wiederholung der 
jetzt bevorſtehenden Erſchütterung des Tarifes zu vermeiden, ein⸗ 
fach wieder beſeitigen. Es ſcheint uns dies das einzige Mittel 
zu ſein, um dem Zolltarif vom 16. Juli 1879 die Stetigkeit zu 
geben, deren er in Folge der Aufnahme der Getreide⸗ und Vieh⸗ 
zölle und ähnlicher Zölle entbehrt; thut man dies nicht, ſo wird 
der Aufhebung der Getreidezölle in dieſem Jahre vorausſichtlich 
im nächſten Jahre oder doch ſehr ſchnell die Aufhebung der 
Viehzölle folgen, und iſt man einmal erſt an die Aufhebung 
einzelner Poſitionen des Tarifs gewöhnt, ſo kann Niemand wiſſen, 
wann und wo ein Stillſtand eintreten wird. Deshalb ein ſcharfer 
und ſchneller Schnitt, der die abſolut unhaltbaren Zölle aus 
dem Tarif entfernt, es könnte ſonſt ſein, daß mit den unhalt⸗ 
baren auch noch andere Zölle dem Beſtreben nach Reviſion zum 
Opfer fallen. G 
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dieller Beziehung nicht nachzuweiſen im Stande find, die Kon⸗ 


N 1 verſagt werden könne, erklärte der Kommiſſarius der 


ichsregierung, Geh. Rath Nieberding, daß dieſe Frage noch 
nicht völlig ſpruchreif ſei, indem hierüber erſt die Gutachten über 
die in den einzelnen Bundesſtaaten herrſchenden Verhältniſſe ein⸗ 
eholt werden müßten und überdies von keiner Bundesregierung 
lang ein Antrag geftellt worden wäre, dieſer Frage legislativ 
näher zu treten. Es müſſen daher beſondere Umſtände dieſen 
Beſchluß des Bundesraths herbeigeführt haben, wonach die Polizei 
darüber entſcheiden ſoll, wer zum Betriebe eines Theaters in 
artiſtiſcher, finanzieller und fittlicher Beziehung die geeignete 
Perſönlichkeit ſei. Intereſſant iſt es, daß derjenige Bundesſtaat, 
deſſen regierender Fürſt ſo viel zur Hebung des deutſchen 
Theaters gethan und deſſen Bühne eine Muſteranſtalt, nämlich 
Meiningen, gegen das vom Reichstage beſchloſſene Geſetz, 
betreffend die Beſchränkung der Theaterfreiheit, im Bundesrathe 
geftimmt hat. Es würde nützlich fein, wenn die betreffenden 
Gutachten, die den Beſchluß wahrſcheinlich zur Folge gehabt, 
publizirt werden könnten. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lu⸗ 
cins ordnet in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten 
an, da in manchen Gegenden des Staates in Folge von Dürre 
und Froſt recht ungünſtige Ausſichten für die Heu- und Stroh⸗ 
ernte vorhanden ſind, ſchon jetzt in Erwägung zu ziehen, in wie 
weit da, wo ein Nothſtand bezüglich der Streu⸗ und Futtermittel 
zu beſorgen iſt, zur Abhülfe deſſelben im allgemeinen Landes⸗ 
kulturintereſſe auch ſeitens der Forſtverwaltung beigetragen wer⸗ 
den kann. Es wird für dieſen Zweck hauptſächlich darauf an⸗ 
kommen, dem Verkauf von Gras aus den königlichen Forſten die 
thunlichſte Ausdehnung zu geben und durch außergewöhnlichen 
Verkauf von Streumaterial die Befriedigung der desfallſigen Be⸗ 
dürfniſſe nach Möglichkeit zu unterſtützen. 

— Der Miniſter des Innern hat den Oberpräſidenten 
unterm 8. Mai d. J. ein Verzeichniß derjenigen ſchweizeri⸗ 
ſchen Behörden zugehen laſſen, welche für die Ausſtellung 
von Anerkenntniſſen über die Staatsange⸗ 
hörigkeit in der Schweiz zuſtändig find, und dabei 
darauf hingewieſen, daß ein allgemeines, unmittelbar zu erlangen⸗ 
des ſchweizeriſches Bürgerrecht nicht beſtehe, daß das Bürgerrecht 
vielmehr in den Gemeinden und Kantonen ruhe, und daß Je⸗ 
mand ſomit nur dann ſchweizer Bürger werden könne, wenn er 
vorher Bürger einer Gemeinde und des betreffenden Kantons 
geworden fei, ſowie daß die Anerkenntniſſe der betreffenden kan⸗ 
tonalen Behörden gleichzeitig auch als für die Bundesangehörig⸗ 
keit maßgebend anerkannt würden. 

I — Die „N. L. Correſp.“ ſetzt ihre von vornherein als 
verunglückt zu betrachtenden und auch in der That ſehr unglück⸗ 
lich ausfallenden Verſuche fort, die Spa ltung der natio⸗ 
nalliberalen Partei der kirchenpolitiſchen 
Vorlage gegenüber als etwas ganz Unverfängliches hin⸗ 
zuſtellen. Sie ſchreibt in dieſer Beziehung heute: 
äßlich der Spaltung der nationalliberalen 
n bei der Abſtimmung über das Kirchengeſetz wird vielfach 
8 tung laut, daß nunmehr auch die kir e 
age aus dem Programm dieſer Partei ausſcheide“. 
ir möchten dagegen doch entſchieden Verwahrung einlegen. Wer jetzt 
nochmals die Erörterun 
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nirgends zu konſtatiren vermögen. Ueber das, was etwa von der be⸗ 
ſtehenden kirchenpolitiſchen Geſetzgebung dem Frieden zum Opfer ge⸗ 
bracht werden kann, und das, was unantaſtbar aufrecht erhalten werden 
muß, wird ſich ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den extremſten 
Richtungen der nationalliberalen Partei nicht vorfinden. Wir haben 
geſtern nachzuweiſen geſucht, daß in dem Geſetz, wie es jetzt vorliegt, 
ein Prinzip nirgends aufgeopfert wird. Ziemlich übereinſtimmend wird 
von allen Seiten das neue Geſetz mit bekanntem Vergleich ein „Meſſer 
ohne Heft und Klinge“ genannt. Das mag zutreffend ſein und ein 
ſolches Geſetz wird wenig nützen, auf der andern Seite kann es aber 
auch unmöglich viel ſchaden. Wir wiederholen, daß an den einzelnen 
poſitiven Beſtimmungen des Geſetzes, wie es aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe hervorgegangen, unſerer Anſicht nach auch die liberalen Gegner 
der Vorlage keinen erheblichen Anſtoß nehmen könnten, daß ſie viel⸗ 
mehr nur im gegenwärtigen Augenblick der abſoluten Unklarheit über 
Motive und Ziele des ganzen Vorgehens und die bei der ablehnenden 
Haltung deſſen, dem man die Hand zum Frieden bieten will, es nicht 
für taktiſch richtig und politiſch klug hielten, den erſten Schritt des 
Entgegenkommens zu thun und wenn derſelbe auch nur in Beſtimmun⸗ 
gen beſtand, die an ſich und ſachlich wenig Verfängliches hatten. Wir 
wollen den Riß, der durch die nationalliberale Fraktion bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gegangen iſt, nicht leugnen und ſeine bedauerliche Tragweite 
nicht unterſchätzen. Allein, daß über die unter allen Umſtänden feſtzu⸗ 
haltenden Grundlagen unſerer kirchenpolitiſchen Geſetzgebung und das 
Maß deſſen, was allenfalls preisgegeben werden kann, prinzipielle Dif- 
ferenzen in der Partei beſtehen, wird aus dem bisherigen Verlauf die⸗ 
ſer Angelegenheit nicht deduzirt werden können. Wir ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich dem weiteren Verlauf dieſer Frage, die ja noch lange 
im Vordergrund ſtehen wird, die Uebereinſtimmung der Grundſätze der 
geſammten Partei ſehr beſtimmt wieder darſtellen wird. Es brauchte 
nur ein Schritt gethan zu werden, um den konſervatip⸗klerikalen Vellei⸗ 
täten weiter entgegenzukommen, jo würde ſich die Partei auch in der 
Frage der weiteren Taktik außerordentlich raſch wieder feſt zuſammen⸗ 
ſchließen. Kurz, die Behauptung ſcheint uns mindeſtens maßlos über⸗ 
trieben, daß die Kirchenfrage fortan in dem Programm der national⸗ 
liberalen Partei keine Stelle mehr habe.“ 


— Die Rede, welche der Kultusminiſter von Puttkamer in 
der zweiten Leſung der Kirchenvorlage beim Art. 4 gehalten, 
hat bereits ihre Früchte getragen. In der vorgeſtern früh zu 
Köln ſtattgehabten Katholikenverſammlung, in 
welcher eine Adreſſe an den Erzbiſchof Melchers 
aus Anlaß ſeines Namenstages beſchloſſen wurde, bemerkte ein 
Redner, man könne dem Erzbiſchof um ſo herzlicher gratuliren, 
als noch kürzlich der Kultusminiſter geſagt, er finde es ſehr er⸗ 
klärlich und chriſtlich, wenn die Katholiken über die Rückkehr 
ihrer Biſchöfe Freude hätten, und man würde aus den Ge— 
müthern der katholiſchen Bevölkerung niemals die Ueberzeugung 
herausbringen, daß die abgeſetzten Kirchenfürſten noch heute die 
rechtmäßigen Oberhirten ch Weiter wurde in der Verſamm⸗ 
lung bemerkt, wie der auf Initiative des Königs zurückzuführende 
Artikel 4 der Kirchenvorlage gezeigt habe, daß die Hoffnung, 
Herrn Melchers alsbald als Biſchof in Köln zu ſehen, durchaus 
nicht außerhalb dem Bereiche der Möglichkeit liege. Der charak⸗ 
teriſtiſche Schlußſatz der an den Erzbiſchof Melchers beſchloſſenen 
Adreſſe lautet: „Möge es Ihnen, Herr Biſchof, vergönnt ſein, 
wenn vor des Domes hohem Altar der ſchlichte Meiſter das 
Richtmaß ſenkt, in Gegenwart unſeres erhabenen Monarchen, 
umgeben von Ihren biſchöflichen Amtsbrüdern, Ihrem treuen 
Klerus und Volk, das feierliche Tedeum anzuſtimmen, einen Lob⸗ 
und Dankhymnus dem Herrn für des hehren Werkes Vollen⸗ 
dung, einen Lob⸗ und Dankhymnus nicht minder für die — wir 

können der Hoffnung ficht entſagen — dauerhaft wiederherge⸗ 
ſtellte Eintracht zwiſchen Königthum und Prieſterthum.“ 

— Das „B. Tgbl.“ ſchreibt: „Wir 8 ſeiner Zeit 
gemeldet, daß Reichskanzler Fürſt Bismarck dem 
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Hildegard. 
Novelle von Theodor Küfter, 


(Fortſetzung.) 


„Und wenn dieſes Bild vollendet iſt“, fragte leiſe, ein⸗ 
dringlich der junge Mann, „wollen Sie dann wohl für mich 
auch ein Bild kopiren — jenen „Murillo“ dort ....“ Hier 
ftodte der Fremde. Er hatte, einen Schritt zurücktretend, ſich 
umgeblickt und fand den „Murillo“ nicht mehr auf dem gewohn⸗ 
ten Platze. „Nun, er ſcheint einen anderen Platz erhalten zu 
haben, doch Sie kennen ihn ja, mein Fräulein: er iſt eine der 
Perlen unſerer Galerie . . . Wollen Sie diefen „Murillo“ für 
mich kopiren?“ 3 
„Gewiß — recht gern!“ erwiderte zögernd erröthend Hilde: 

„Doch wird meine Arbeit Ihnen genügen können?“ 
„Ich würde Sie ſonſt nicht darum bitten. Ich mache nur 
eine Bedingung, mein Fräulein, und deren Erfüllung müſſen Sie 
mir zuſagen: Sie müſſen wir verſprechen, ſich Zeit zu laſſen! 
— Darf ich Ihren Herrn Vater beſuchen, um mit ihm das Ge⸗ 
ſchäftliche zu beſprechen?“ 

Hildegard bejahte die Frage. 

„Nun gut“, fuhr der Fremde fort 
zu ihm gehen. Adieu, mein Fräulein!“ f g 

Sich achtungsvoll verbeugend, verließ er das junge Mäd⸗ 
chen. Im anſtoßenden Zimmer begegnete er dem Inſpektor und 
fragte ihn, welchen Platz der kleine „Murillo“ erhalten, welcher 
bisher in demſelben Zimmer, in dem Fräulein Becker ſich be⸗ 
fand, ſeine Stätte gehabt. 5 

„Der „Murillo“ iſt nicht fortgenommen worden“, ent⸗ 
gegnete der Inſpektor höflich; „überhaupt iſt hier gar nichts 
geändert.“ BY. 

„Er ift aber nicht mehr hier“, ſagte der ſich für das Bild 
lebhaft intereſſirende Herr; „ich bitte Sie, ſich ſelbſt zu über⸗ 
zeugen: er iſt nicht mehr auf der Stelle, wo er geſtern noch 
war. Ich möchte eine Kopie dieſes „Murillo“ anfertigen laſſen.“ 

Erſtaunt und neugierig trat der Inſpektor, Hildegard gänz⸗ 
lich ignorirend, in das kleine Zimmer und ſtutzte, als er den 
leeren Platz ſah, auf dem er noch geſtern den „Murillo“ ge⸗ 
ſehen hatte. 

„Da muß ich gleich 'mal nachfragen“, ſagte er ganz be⸗ 
ſtürzt, „ob vielleicht einer der Arbeiter irrthümlich das kleine 
Bild fortgenommen und anders wohin gebracht hat. — Aber 
das iſt ja doch gar nicht denkbar“, fuhr er nach kurzem Be⸗ 
ſinnen fort; „ich habe die Leute doch heute Vormittag unter 

einer direkten Auſſicht im andern Zimmer die wenigen Ver⸗ 


gard. 


„ſo werde ich ſogleich 


änderungen, welche nothwendig geworden waren, vornehmen 


laſſen. — Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich muß gleich Nach— 
frage halten.“ 

Der Inſpektor entfernte ſich. 

Der Fremde verbeugte ſich nochmals ſehr artig gegen Hilde— 
gard und ging dann auch fort. 

Das junge Mädchen arbeitete ruhig weiter und achtete nicht 
auf die finſteren Blicke des wieder und wieder ihr Zimmer paſſi⸗ 
renden Inſpektors. 

Bald begann ein unruhiges Umherrennen der Aufſeher und 
Arbeiter; dann kam Inſpektor Schramm mit zwei Arbeitern nach 
dem Zimmer, in welchem Hildegard ſich befand, und fragte die 
Leute, wohin ſie das dort fehlende und nun poſitiv vermißte 
Bild gebracht hätten; doch die beiden Arbeiter zuckten die Achſeln 
und erwiderten, daß ſie nichts von dieſem Bilde wüßten und 
nur ſolche berührt hätten, welche der Herr Inſpektor ihnen ſelbſt 
bezeichnet habe. 

Alle Säle und Zimmer wurden durchſucht, doch das werth— 
volle kleine Gemälde war nirgends zu finden. Es war ein klei⸗ 
nes, kaum einen Quadratfuß haltendes Bild, ſehr leicht trans⸗ 
portabel, unter einem Ueberzieher, einem Tuch oder Mantel 
leicht zu verbergen; jo war es denn ganz natürlich, daß der 
Gedanke an eine derartige Entwendung ſich geltend zu machen 
begann, nachdem ein genaues Durchſuchen aller zur Kunſthalle 
gehörenden Räumlichkeiten ſich als vollſtändig erfolglos er⸗ 
wieſen hatte. 

Inſpektor Schramm beeilte ſich, den Direktor der Galerie 
(einen bekannten Genremaler) von dem ſpurloſen Verſchwinden 
des „Murillo“ in Kenntniß zu ſetzen, und ließ dabei Andeutun⸗ 
gen fallen, welche erkennen ließen, daß ein beſtimmter Verdacht 
ſich ſeiner bemächtigt habe. 

Hildegard Becker hatte gegen ein Uhr Pinſel und Palette 
bei Seite gelegt und ſich zum Heimweg fertig gemacht. Das 
Verſchwinden des werthvollen Bildes beunruhigte auch ſie, da 
ſie beſtimmt wußte, es noch am frühen Morgen — ehe ſie ſich 
vor dem nahenden Inſpektor zurückgezogen — an ſeinem ge⸗ 
wöhnlichen Platze geſehen zu haben. Wo konnte der „Murillo“ 
nur hingekommen ſein? In der kurzen Zeit ihrer Abweſenheit 
mußte er fortgenommen ſein. 

Doch Hildegard ſuchte ſich zu beruhigen; ſie glaubte ſicher, 
daß die Aufklärung dieſes ſeltſamen Verſchwindens nicht lange 
auf ſich warten laſſen werde. Glücklich, daß ihre Arbeit nun 
der Vollendung ſo nahe, ging ſie — den Kopf voller Pläne — 
raſchen Schrittes ihrer ärmlichen Wohnung zu. 

Heiter, wie ſeit langer Zeit nicht, plauderten Vater und 


Antrage des ihm perſönlich naheſtehenden Reichstagsabgeordneten 


Grafen Wilhelm Bismarck auf Beſchränkung 
der Wechſelfreiheit ungleich mehr geneigt iſt, als es 
nach den diesbezüglichen Aeußerungen des Herrn Staats ſekretärs 
im Reichsjuſtizamt der Fall zu ſein ſchien. Letzterer hatte aus⸗ 
drücklich erklärt, daß die verbündeten Regierungen der Reſolution 
von Bismarck junior keineswegs ſympatiſch gegenüberſtänden; 
auch war die Reichstags⸗Majorität, welche der Reſolution Bis⸗ 
marck zuſtimmte, wohl nicht der Meinung, damit eine praktiſche 
Anregung gegeben zu haben; außer dem Centrum wenigſtens 
haben die Wünſche auf Beſchränkung der Wechſelfreiheit niemals 
Fürſprecher gehabt. Man lachte damals — es war bei den 
Verhandlungen über das Wuchergeſetz — ſehr viel über die 
Oppoſition, welche der Sohn dem Vater machte, und welche von 
den Fraktionsgenoſſen des Sohnes kaum einer gewagt haben 
würde. Heute nun ſieht man, daß dem Vater die geſinnungs⸗ 
tüchtige Oppoſition des Sohnes recht ſehr gefallen hat, wenn 
nicht gar der Sohn genauer als Andere über die wirthſchaftlichen 
Herzensregungen des Vaters unterrichtet war. Fürſt Bismarck 
nämlich hat die Einzelregierungen aufgefordert, gutachtlich darüber 
zu berichten, welche Erfahrungen bezüglich der Nothwendigkeit, 
die Wechſelfreiheit unbeſchränkt aufrecht zu erhalten, vorlägen, ob 
nicht vielmehr Erfahrungen dafür ſprächen, dieſe Freiheit 
weſentlich einzuſchränken, ſie beiſpielsweiſe auch den Grundeigen⸗ 
thümern und Allen, welche nicht zugleich eingetragene Kaufleute 
ſind, zu entziehen. — Man ſieht: Graf Wilhelm Bismarck hat 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck bekehrt oder — errathen.“ 

— Aus Hamburg bringt die „Magd. Ztg.“ die wichtige 
Meldung, daß man dort an kompetenter Stellung die Neigung 
bekundet habe, wegen Aufgabe der Freihafenſtellung 
in Verhandlungen mit den Reichsinſtanzen zu treten. In wie⸗ 
fern dieſe Nachricht begründet iſt, wiſſen wir nicht. Unmöglich 
iſt die Sache nicht: die Sprache eines großen, dem hamburger 
Senate naheſtehenden Blattes, das anfänglich ſehr energiſch für 
die bedrohten Intereſſen Hamburgs eingetreten, war in der letzten 
Zeit auffallend reſervirt geworden. Beſtätigt ſich die obige Nach⸗ 
richt, ſo hat der Reichskanzler die „politiſche Wirkung“ erzielt, 
die er nach dem bekannten Briefe an den Finanzminiſter Bitter 
von der Verlegung der Zollgrenze nach Cuxhaven erwartete, 
nämlich „die Einwilligung Hamburgs zum Eintritt in den Zoll⸗ 
verein” herbeizuführen. 

Stuttgart, 30. Juni. Der Präſident der Zentralſtelle 
für Handel und Gewerbe, Dr. Steinbeis, tritt mit dem 
heutigen Tage in Ruheſtand. Es fehlte ihm in den letzten 
Wochen nicht an zahlreichen Zeichen der Anerkennung für ſeine 
langjährigen Verdienſte um Hebung der Induſtrie des Landes. 
Von Seite des Königs wurde ihm zum Abſchied der Geheimraths⸗ 
titel verliehen, die Handelskammern richteten Adreſſen an ihn, 
und geſtern wurde dem Scheidenden ein werthvolles Album über⸗ 
reicht mit den Photographien ſämmtlicher Beamten der Zentral⸗ 
ſtelle in den 30 Jahren, während deren Steinbeis ihr Vorſtand war. 

Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Jeſuitenausweiſungen in 
den Departements) Aus Avignon wird gemeldet, 
daß dieſen schert Uhr vor dem Noviziate der Jeſuiten 
die Polizei erſchien und die Thür öffnete; zwanzig 
die ſich in der Anſtalt eingefunden hatten, erhoben Proteſt; die 
Kapelle wurde unter Siegel gelegt und das Haus durch Gen⸗ 


Tochter, denn endlich ſollte ſich ihr elendes Daſein lichter geſtal⸗ 
ten. Der freinde Herr war bei dem blinden Maler geweſen und 
hatte ſich ihm als William Walter vorgeſtellt — — ein Name, 
der in der großen See⸗ und Handelsſtadt einen magiſchen Klang 
hatte und als der einer der bedeutendſten und angeſehenſten Firmen 
Hamburgs Herrn Becker ſehr wohl bekannt war. Außerdem war 
Herr Walter senior General⸗Konſul einer europäiſchen Groß⸗ 
macht und ſein einziger Sohn und Erbe William Vize⸗Konſul 
deſſelben Staates und berufen, demnächſt die Würde des Vaters 
zu übernehmen.) (Fortſetzung folgt.) 


Im Reſtaurationswagen. 


Sobald bisher die Reiſeſaiſon begann und in enggefülltem 
Kupee des Kurierzuges ermattete Reiſende nach einer Erfriſchung 
lechzten, brachte oft die ſich fremd gegenüberſtehenden Menſchen 
die gemeinſame Klage darüber einander näher, daß man auf 
ſolcher Fahrt nicht nur dazu verurtheilt ſei, ſeinen Leichnam in 
lebensgefährlicher Weiſe durchſchütteln zu laſſen, ſondern auch 
Hunger und Durſt nicht dem Reiſeopfer erſpart blieben. Welche 
Tantalusqualen hatte man auf ſolcher Fahrt nicht zu beſtehen! 
Die Zunge klebte vertrocknet am Gaumen, das Geſpräch der 
Kupee⸗Inſaſſen ſtockte. Nur hin und wieder entrang ſich ein 
Seufzer der Erſchöpfung den tranſpirirenden Geſtalten, da — 
ein langgezogener Pfiff der Lokomotive, die Station naht. Freu⸗ 
dige Hoffnung glänzt auf allen Geſichtern, jetzt wird ſie vorüber 
ſein, die körperliche Qual, die gleichzeitig ſo lähmend auf Geiſt 
und Gemüth wirkt! — Der Zug hält inne in ſeinem raſenden 
Laufe. „Station X., eine Minute!“ ruft der Schaffner haſtig. 
Im nächſten Augenblicke ertönt der ſchrille Pfiff von der Ma⸗ 


ſchine her und bevor der Reiſende noch zur Beſinnung gekommen, 


Royaliſten, 
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raſſelt der Train los, um ſich in immer raſcheres Tempo hinein 


zu jagen. Die nächſte Station in dreißig Minuten und wieder 
— eine Minute Aufenthalt. Kurz, vor ein und einer halben 
Stunde keine Ausſicht auf Erfriſchung! Es läßt ſich gar nicht 
ſchildern, welche fürchterlichen Gefühle bei ſolcher Ausſicht in der 
Bruſt ſelbſt des gutmüthigſten Reiſenden wach wurden, man muß 
es ſelbſt erlebt haben, und wir glauben annehmen zu können, 
den meiſten unſerer Leſer iſt der Schmerz dieſer Bereicherung 
ihrer Erfahrung über Reiſequalen nicht erſpart geblieben. Litt 
man doch oftmals nicht allein um ſeiner eigenen Perſon willen, 
wie manche Mutter ſah als moderne Hagar ihre dürſtenden 


Kleinen im Kupee von der Verſchmachtung bedroht, der einſt 
Ismael in der Wüſte ſchier zum Opfer gefallen wäre, ohne den 


rettenden Engel des Herrn, der aber in Kurierzügen nie zu er⸗ 


darmen geräumt; auf der Straße ließen etwa 200 Perſonen die 
Jeſuiten hochleben; um 6 Uhr war Alles in Ordnung. In 
Nantes wurde die Jeſuitenanſtalt, in der 12 Paters wohnten, 
um 6 Uhr Morgens mit Anwendung von Polizeigewalt ge⸗ 
ſchloſſen; die Volksmenge rief den Jeſuiten ein Hoch und wollte 
die Paters nicht durchlaſſen; nach einer Anrede des Superiors 
ließ man ſie durch. Die Volksmenge war durch einen Prieſter 
bearbeitet worden, der aufforderte, zur Polizeipräfektur zu ziehen. 
Die Jeſuiten in Troyes verließen ihre Anſtalt ohne Wider⸗ 
ſtand. In Perpignan rückten die Kapiziner ab und ließen 
Alles den Pförtnern zurück. In Lyon erſchienen dieſen Morgen 
um 4 Uhr 10 Gendarmen und 50 Polizeiagenten mit dem 
Polizeikommiſſar vor dem Jeſuitenhauſe von Fourrieres; eine 
Kompagnie Infanterie ſtand im Fort Saint Juſte fertig. Da 
die Jeſuiten erklärten, ſie würden bloß der Gewalt weichen, ſo 
wurden die Thüren eingeſchlagen; 12 Jeſuiten erhoben Proteſt; 
die Kirche wurde geſchloſſen; zwei Jeſuiten wurden im Hauſe 
gelaſſen. Etwa 400 Perſonen ließen vor dem Kloſter die 
Jeſuiten hochleben. In Angers mußten im Jeſuitenhauſe 
gleichfalls die Thüren geſprengt werden. Im großen Saale 
fanden die Behörden die Jeſuiten nebſt einigen katholiſchen Nota⸗ 
bilitäten, darunter der Biſchof Freppel, welcher erklärte, er erhebe 
Proteſt und werde der letzte ſein, der fortgehe. Der Polizei⸗ 
Kommiſſar entgegnete: „Sie werden zuerſt hinausgehen!“ 
Freppel: „Nein, wenn ich nicht gezwungen werde!“ Der Kom⸗ 
miſſar tritt auf Freppel zu, der nun ausrückte, gefolgt von den 
Jeſuiten mit ihrem Gepäck und einem Pionieroffiziere. Die 
Klerikalen riefen! „Es lebe der Biſchof! Es leben die Jeſuiten!“, 
worauf die Republikaner die Republik hochleben ließen und die 
Marſeillaiſe anſtimmten. In Grenoble ſchloß die Polizei 
um 4 Uhr gewaltſam die Anſtalt der Jeſuiten, die unter An⸗ 
wendung von Gewalt aus dem Hauſe ausgetrieben wurden. Der 
hierbei anweſende Biſchof von Grenoble bot den Jeſuiten Gaſt⸗ 
freundſchaft an. Einige hundert vor dem Kloſter verſammelte 
Perſonen riefen: „Es leben die Jeſuiten!“ Auch in Amiens 
mußte bei Schließung des Jeſuitenſeminars Gewalt angewandt 
werden. Die Polizei war gezwungen, Hand an die Jeſuiten zu 
legen und ſie aus dem Thor herauszuwerfen. Neun engliſche 
Jeſuiten verließen in bürgerlicher Tracht das Kloſter, nachdem 
fie einen Proteſt gegen die Austreibung nach London abgeſandt 
hatten. In Bourges nahm der Generalſtaatsanwalt die 
Schließung vor. Alle Jeſuiten wurden durch Gendarmen aus 
dem Thore getrieben; einen, der vor dem Altar ſtand, ergriffen 
die Gendarmen und riſſen ihm die prieſterliche Kleidung herunter. 
In Clermont⸗Ferran d erfolgte die Vertreibung der 
Jeſuiten ohne Schwierigkeit, wie in Lille. In Laval rief ein 
Haufen Klerikaler bei der Schließung der Anſtalt: „Die Jeſuiten 
hoch!“ Die Studenten riefen dagegen: „Es lebe Grévy!“ In 
Bordeaux ging die Schließung mit Gewalt vor ſich, doch 
hatten die verſuchten Kundgebungen keinen ernſten Charakter. 

In Paris wird dieſen Abend um 6 Uhr das Kloſter der 

RN toriſten auf dem Boulevard und das Seminar von Picpus 

degloſen Dieſen Morgen wurden im Ganzen 11 Perſonen in 
der Rue de Sovres verhaftet und bald wieder freigelaſſen, nur 
de. Gaillard wurde wegen aufrühreriſcher Rufe feſtgehalten. 


Belgien. 
der Vatikan. 


[Belgien und Nachdem die bel⸗ 


ſcheinen pflegt. Der gemeinſame Jammer der Reiſeopfer gipfelte 
dann ſchließlich in dem Seufzer: „Ja, in Amerika! Auf der 
Pacifiebahn! Die Reſtaurationswagen!“ — Nun, um die 
Wohlthat dieſer fahrenden Reſtaurationen kennen zu lernen, 
brauchen wir uns nicht mehr nach Amerika zu ſehnen! Die 
Verwaltungen der Anhaltiſchen und der Thüringiſchen Eiſenbahn 
haben ſich das Verdienſt — das große, anerkennenswerthe Ver⸗ 
dienſt — um das Publikum erworben, vorläufig in die Tages⸗ 
kurierzüge zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. Reſtaurations⸗ 
wagen einzurangiren. Es iſt dieſe neue Einrichtung um ſo mehr 
anzuerkennen, als bisher nur eine einzige Eiſenbahnſtrecke in 
ganz Europa, die London ⸗ Edinburger, den Reſtaurationswagen⸗ 
Betrieb beſaß. 

Doch wir wollen ja zu Nutz und Frommen unſerer Leſer 
erzählen, wie man der Segnungen des neuen Reſtaurations⸗ 
wagens theilhaſtig werden kann und welche Genüſſe er bietet. 
Fahren wir von Berlin um 8 Uhr 45 Minuten Morgens oder 
von Frankfurt am Main um 8 Uhr 40 Minuten Morgens ab, 
jo find wir in der Lage, ſchon am Billetſchalter Vorſorge für 
unſer ſpäteres Diner zu treffen, indem wir ein Couvert-Billet 
zum Preife von 2 Mark 50 Pfennig löſen. Man wird dieſen 
Preis für ein kompletes Diner, beſtehend aus Bouillon, Gemüſe 
mit Beilage, Braten mit Salat und Kompot, Pudding und 
Butter und Käſe, auf keinen Fall zu hoch finden. Sollte uns 
aber ſchon während der Fahrt das Bedürfniß ankommen, uns ein 
wenig zu „reſtauriren“, ſo können wir uns bei den, den Wagen 
begleitenden Kondukteuren ein Bonbillet für 50 Pfennig löſen, 
das uns zum Aufenthalt im Reſtaurationswagen für eine be⸗ 
ſtimmte Strecke berechtigt. 5 £ 

Beſteigen wir den Wagen, der im feiner äußeren Eleganz 
ſchon ſo vielverſprechend ausſieht! Wir betreten zuerſt den 
Speiſeſalon mit achtzehn Plätzen, je vier an drei größeren Tiſchen 
zur Rechten, je zwei an drei kleineren zur Linken des Ganges. 
Die ganze Einrichtung des Salons athmet ebenſo ſolide und ge⸗ 
ſchmackvolle Eleganz, wie der ſich anſchließende Rauchſalon mit 
zwölf Plätzen. Praktiſche Ventilationsvorrichtungen an der Ober⸗ 
decke geſtatten es, die Luft ſtets erfriſchend kühl zu erhalten. 
Nehmen wir an einem der Tiſchchen Platz, die unter der weißen 
Decke ein Filzpolſter zur Milderung der Stöße des Wagens 
tragen. Die Speiſekarte bietet uns die landesüblichen Reſtaura⸗ 
kionsgenüſſe zu keineswegs exorbitanten Preiſen. Wir zahlen für 
ein Beefſteak 1 Mark 50 Pf., für eine Kotelette, ein Schnitzel, 
ine Hummermayonaiſe oder ein Roaſtbeaf mit Remouladenſauce 
1 M. 25 Pf., für ein belegtes Brödchen je nach dem Belag 

9 bis 50 Pf. Als Getränk erhalten wir nach Wunſch Wein, 
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giſche Regierung jede diplomatiſche Verbindung mit dem Vatikan 
abgebrochen, veröffentlicht ſie zur Rechtfertigung dieſes Schrittes 
eine Reihe von Depeſchen, welche Frore⸗Orban, der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, ſeit November 1879 mit Baron 
von Anethan, dem belgiſchen Geſandten beim Papſte, ausgetauſcht 
hat und aus denen ſich ergiebt, daß die Regierung, ſobald ſie 
aus den Mittheilungen der klerikalen Zeitungen über die beſte⸗ 
hende vollſtändige Harmonie zwiſchen den gegen die neuen Schul⸗ 
geſetze proteſtirenden Biſchöfen und dem Papfte den Argwohn 
ſchöpfen mußte, daß die Kurie falſches Spiel treibe, zu den äußer⸗ 
ſten Schritten entſchloſſen war. Unterm 21. November 1879 
telegraphirt Frere-Orban an den Geſandten: Treibt man falſches 
Spiel, ſo wird das für das Papſtthum eine traurige Wirkung 
haben! Er kündigt ſchon die Rückberufung der Legation an. 
d'Anethan, welcher von Nina Erklärungen fordern ſoll, wird von 
dem Kardinal⸗Sekretär ziemlich hochmüthig abgefertigt; ob denn 
der Papſt den Biſchöfen, welche ſich vertheidigen müſſen, den 
Mund ſchließen ſoll? Als der Geſandte auf Befehl des Miniſters 
dringender wurde und direkt fragt, ob es wahr ſei, daß der hei⸗ 
lige Stuhl den Biſchöfen das Gegentheil von dem ſchriebe, was 
er der Regierung geſchrieben, antworte Nina mit großer Unbe⸗ 
fangenheit: „Die Sprache des heiligen Stuhles ſei immer die: 
ſelbe geblieben. Er mißbillige wie der Epiſkopat die Prinzipien 
des Geſetzes, aber er habe ſtets Ruhe, Klugheit und Mäßigung 
empfohlen.“ Die Regierung ließ ſich hiermit beſchwichtigen und 
beließ den Geſandten in Rom. Unterm 7. April d. J. giebt 
der Miniſter in einer langen Depeſche an den Geſandten, welche 
er dem Kardinal Nina vorleſen und ihm davon eine Abſchrift 
laſſen ſoll, eine erſchöpfende Ueberſicht über den Gang der Ver⸗ 
handlungen mit dem heiligen Stuhl und den Biſchöfen, wobei er 
die Widerſprüche hervorhebt, welche zwiſchen den Erklärungen der 
Kurie und den Aeußerungen der Biſchöfe zu Tage getreten 
Die Mittheilungen, welche der Miniſter von beſtimmten Erklä. 
rungen des Kardinals macht, laſſen nicht den geringſten Zweifel 
darüber, daß die Kurie mit gewohnter Feinheit der Regierung 
die beruhigendſten Zuſicherungen über die Zurückhaltung des 
Papſtes in Bezug auf das Verhalten der Biſchöfe gemacht hat, 
während ſie dem Epiſkopat in ſeinem Widerſtande gegen die 
Staatsgeſetze die allerunzweideutigſte Ermuthigung zu Theil wer⸗ 
den ließ. Nichtsdeſloweniger hat die Regierung immer noch mit 
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gezögert und wäre 
vermuthlich auch jetzt noch nicht dazu geſchritten, hätte nicht der 
Fall des Biſchofs von Tournay und die Veröffentlichung der auf 
denſelben bezüglichen Aktenſtücke ihr eine fernere Zurückhaltung 
unmöglich gemacht. Unterm 5. Juni erhielt Baron Anethan 
den Befehl, Kardinal Nina mitzutheilen, daß die belgiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft beim heiligen Stuhl abberufen werde. Der Geſandte 
hat Rom unmittelbar darauf verlaſſen. Merkwürdigerweiſe er⸗ 
hielt der päpſtliche Nuntius in Brüſſel, Mſgr. Vannutelli, erſt 
am 28. Juni von dieſem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
Kenntniß. Wie die „Independance“ mittheilt, hat der Nuntius 
in Folge von Unwohlſein ſeine Abreiſe nach Rom, welche am 
28. ſtattfinden ſollte, um einige Tage verſchoben. Nach einer 
Depeſche der „Indep.“ aus Rom vom 29. v. M. hat der Va⸗ 
tikan von Neuem den belgiſchen Biſchöfen empfohlen, klug zu 
ſein und ſich bei der Oppoſition gegen das Schulgeſetz innerhalb 
der 4ſtrikteſten Geſetzmäßigkeit zu halten. Die Regierung wird 
mit der Publikation der weſentlichen auf den Konflikt mit den 


Verwaltungsvollmachten erſucht. 


lichung gehört jedenfalls zu den epochemachenden. 
Spanien. 
[Die madrider Konferenz! wurde am 26. 
geſchloſſen. 
dem Rundſchreiben des Barons Haymerle angekündigte, durch den 


Papſt Leo XIII. angeregte Motion zu Gunſten der Gleich⸗ 
berechtigung aller Konfeſſionen in Marokko ein. Der Antrag 


Juni 


wurde ei nſtimmig angenommen. Er wird feinen Ausdruck finden 


in einem von allen Bevollmächtigten unterzeichneten Appell an 
den Sultan. Der marokkaniſche Bevollmächtigte war ſchon in 
der letzten Sitzung in der Lage, auf den Antrag des öſter, 
reichiſchen Bevollmächtigten mit der Verleſung eines Schreibens 
des Sultans zu antworten, welches große Zugeſtändniſſe an die 
Juden, insbeſondere auf dem Gebiet der Rechtspflege enthält. 
Die Rechtsſtellung der Juden ſoll nämlich auf dem Fuße der 
Gleichheit geregelt werden. 


Türkei. 
[Die albaneſiſche Liga. 

hats. Hobart Paſcha.] Der in Skutari weilende Be⸗ 
richterſtatter des „Standard“ telegraphirt unterm 27.: „Geſtern 
Abend um 10 Uhr empfing ich gewiſſe Delegirte, die von der 
albaneſiſchen Liga beſonders abgeſandt worden waren, um mir 
die folgende offizielle Mittheilung zu machen: Es waren der 
Liga Gerüchte zu Ohren gekommen, daß die in der berliner Kon⸗ 
ferenz vertretenen Mächte beſchloſſen hätten, Duleigno und den 
benachbarten Bezirk an Stelle Tuſis Montenegro zuzuſprechen. 
Der Vorſchlag ſei von den Mitgliedern der Liga mit großer Ent⸗ 
rüſtung aufgenommen worden, und die Antwort, die ſie darauf 
En beſtehe in unverzüglicher Aktion. In demfelben Augen: 
licke, wo ich dieſes Telegramm ſchreibe, marſchiren 500 Mali⸗ 
ſeren, alle mit Martinigewehren bewaffnet, von Skutari ab, um 
die Duleigno beherrſchenden Höhen zu beſetzen. Dieſen werden 
unverzüglich 500 andere folgen, um in dem reſignitſcher Hohl⸗ 
wege Stellung zu nehmen, der in etwa vierſtündiger Entfernung 
von hier auf der Straße nach Antivari belegen iſt. Ich füge 
hinzu, daß der fragliche Hohlweg die Verbindungen zwiſchen Sku⸗ 
tari und Dulcigno beherrſcht. Die Abgeordneten der Liga be⸗ 
nachrichtigen mich ferner, daß bei dem geringſten Verſuche eines 
Vorrückens ſeitens der Montenegriner, um Duleigno zu beſetzen, 
20,000 Bewaffnete aus Mittelalbanien ſofort auf Antivari mar⸗ 
ſchiren und ihren Weg dorthin unter allen Umſtänden erzwingen 
würden. Gleichzeitig ſoll ein Angriff auf Podgoritza gemacht 
werden. Ferner theilt mir die Liga mit, daß ſelbſt das Erſchei⸗ 
nen eines europäiſchen Geſchwaders an der albaneſiſchen Küſte 
ſie weder beeinfluſſen noch einſchüchtern würde. Schließlich er⸗ 
ſuchten mich die Delegirten aus Dibra, es bekannt zu machen, 
daß die Liga niemals Autonomie für Albanien verlangt 
und daß, ſo lange der Padiſchah nicht aus Konſtantinope 


Reformen Mid⸗ 


n Sonnabend, 3, Hul 188%/%/nr᷑pVB 
Vatikan bezughabenden Schriftftüde fortfahren. Dieſe Veröffent 


In der letzten Sitzung brachte Graf Ludolf die in 4 


jagt worden, die Albaneſen fortfahren würden, feine getreuen 


Unterthanen zu ſein.“ — Der Gouverneur von Beyrut iſt in 
Konſtantinopel als Träger einer Depeſche von Midhat Paſcha 
angekommen, worin letzterer wichtige Reformen in Stleinaften in 
Vorſchlag bringt und die Zahlung eines feſten Jahreseinkommens 
an die Pforte zuſagt, wogegen er ſeinerſeits um weitgehendere 
Der Sultan hat mit Ausnahme 


Cognac, Liqueure, Bier — echtes Bairiſch oder Pilſener zu 
50 Pf. pr. Seidel — Selterwaſſer, Kaffee, Thee oder Milch. 
Wollen wir en petit comité abgeſchloſſen von der anderen Ge⸗ 
ſellſchaft ſpeiſen, fo dürfen wir gegen 25 Prozent Aufſchlag für 
Speiſen und Getränke noch eine Mittelthür im Speiſeſalon 
ſchließen laſſen, die unſere kleine Geſellſchaft iſolirt. Die prompte 
Bedienung erfolgt durch vier Kondukteurkellner. Bei der Be⸗ 
zahlung nimmt man uns den gelöſten Billetbon für den vollen 
Werth an, nur wenn wir unter 50 Pfennigen verzehrt hätten, 
bekommen wir auf den Bon nichts mehr heraus. Solche Bon⸗ 
billets werden ausgegeben von Berlin nach Frankfurt a. M. für 
die Strecken: Jüterbog — Bitterfeld, Wittenberg — Halle, Bitter: 
feld —Corbetha, Halle — Großheringen; auf der Tour von Frank⸗ 
furt a. M. nach Berlin für die Strecken: Großheringen —Halle, 
Corbetha — Bitterfeld, Bitterfeld — Jüterbog, Jüterbog — Berlin. 
Während der Fahrt von Großheringen bis Bebra und vice 
versa iſt der Reſtaurationswagen nur zur Einnahme des Diners 
den mit hierzu erforderlichen Billets verſehenen Reiſenden zwiſchen 
den Stationen Weimar⸗Eiſenach zugänglich; die Zeit vor und 
nach demſelben dient zur Vorbereitung reſp. Abräumung der Tafel. 

Intereſſant iſt es einen Blick in den Küchenwagen zu werfen 
der eng an den Salonwagen angekuppelt und mit dieſem durch 
eine Brücke verbunden iſt. Das niet⸗ und nagelfeſte Meublement 
des Wagens iſt Folgendes: 1 Waſſerreſervoir, 1 Scheuerſchrank, 
1 Vorrathsſchrank, 1 Geſchirrſchrank und 1 Anrichtetiſch mit 
Schrank; auch enthält derſelbe zunächſt von der Eingangsthüre 
zwei beſondere kleine Kabinets mit Waſchtoilette u. ſ. w. 
Sämmtliche Küchengeräthe, Teller und Flaſchen ſind, wie an 
Bord eines Schiffes, befeſtigt angebracht. Zwei Köche und zwei 
Küchenjungen hantiren in dieſem geheiligten Raume und ver⸗ 
arbeiten die reichen Schätze der Speiſekammer auf dem Maſchinen⸗ 
heerde neueſter Konſtruktion. 

Die Verwaltung dieſer intereſſanten Reſtaurationswagen iſt 
der „Internationalen Eiſenbahn⸗Schlafwagen⸗Geſellſchaft“ 
übertragen worden. 

Die erſte Fahrt fand am 1. Juli ſtatt und waren dieſe ge⸗ 
ladenen Theilnehmer an der Fahrt, beſtehend in Vertretern der 
Preſſe von Berlin, Leipzig und Erfurt und aus Direktionsmit⸗ 
gliedern der betheiligten Bahnen, entzückt von der ganzen Ein⸗ 
richtung dieſer neuen Wagen und der liebenswürdigen, Gaſt⸗ 
freundſchaft, die ihnen gewährt wurde. 

Uns lag es daran, nicht einen Bericht über die hoch⸗ 
amüſante und intereſſante Fahrt zu bringen, ſondern unſere Leſer 
durch dieſe Zeilen mit der neuen Verkehrserleichterung nach Mög⸗ 
lichkeit vertraut zu machen. (Berl. „Tagebl.“) 


Der Prozeß Boet⸗Don Carlos. 


Man weiß, daß Don Carlos en de früheren Adjutanten „General“ 
Boet verklagt hat, dieſer habe ihm das Ordensabzeichen des goldenen 
Vließes geſtohlen und die Diamanten deſſelben zum Theil in Bayonne 
verkauft. Der Prozeß hat ig Mailand begonnen. Boet hat ſich zu 
demſelben freiwillig geſtellt. Er leugnet nicht, daß er die Diamanten 
des goldenen Vließes verkauft habe, behauptet aber, Don Carlos 
habe ihn dazu beauftragt, habe den Diebſtahl ſelbſt ſimulirt und ihn, 
Boet, nur verklagt, um ſich ſelbſt ſchließlich aus der Klemme zu 
ziehen. Das Intereſſe beginnt mit der Ausſage des 8 am 
9 a die Geſchichte des angeblichen Diebſtahls folgender⸗ 
maßen erzählt: 

Boet: Zum erſten Male hörte ich im Café Riche zu Paris von 
der Idee ſprechen, das goldene Vließ zu verkaufen oder zu verpfänden. 
Da war Don Carlos, der Herzog von Caſerta, Charrette und Franz II. 
Don Carlos erklärte, daß, wenn der Herzog von Modena ihm das 

oldene Vließ überließe, er es benutzen würde, um in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen etwas zu unternehmen. Ich ſage hierüber nicht mehr, 
um keine politiſche . zu treiben, habe es übrigens dem In⸗ 
ſtruktionsrichter mitgetheilt (wird . Nach einer Klauſel im 
Teſtament des Herzogs von Modena 5 
Bruder Alphons die Wahl zwiſchen dem goldenen Vließe und einem 
Gegenſtande vom Werthe einer Million. Don Carlos aber erhielt nur 
das goldene Vließ. ö . Ä 
ls er nach dem Orient abreifte, ſteckte er tief in Schulden. Er 
war mir und ſeinem ehemaligen Sekretär Cebajos Geld ſchuldig, dem 
letzteren 40,000 Fr., welche ich reklamirt habe, weil deſſen Familie in 

Noth war. Wenn ich Don Carlos an ſeine Schulden erinnerte, ſo 
antwortete er, daß er alle mit der Erbſchaft des goldenen Vließes be⸗ 
friedigen würde. Er bekam es erſt nach lebhaftem Zank mit einem 
Erzherzog von Oeſterreich. - 

‚. Seine Geſammtſchulden, an deren Bezablung er nicht dachte, bes 
liefen ſich auf 260,000 Fr. Cebafos ſchrieb Briefe auf Briefe. Die 
Schriftſtücke liegen bei den Akten. In der Zeit erhielt er das goldene 
Vließ. Don Carlos fing an zu tanzen und rief: Hurrah, es lebe das 
Aß !“) An dem Abend ging Don Carlos im Frack mit allen feinen 

Orden aus. . 3 

Am folgenden Tage erzählte mir fein Kammerdiener Lorenzo, daß 
Don Carlos ſich mit einer gewiſſen Novec und anderen leichtfertigen 
Frauenzimmern kompromittire und daß er die ungariſche Choriſtin 

moggy nach Paris mitnehmen wolle. (Ich könnte noch ganz an⸗ 
dere Dinge aus ſeinem Privatleben erzählen, wenn ich wollte.) Zu⸗ 
erſt wollte ich der Ausſage des Kammerdieners nicht glauben, aber ich 
mußte es wohl, als mir der Diener an ſeinem Finger einen Brillant⸗ 
ring zeigte, den ihm die Maitreſſe des Don Carlos gegeben hatte. 
Die Sache ſchien mir 8 di ich weil er in Paris ſeine Frau und 
fünf ne ha'te; aber die Vorſtellungen, die ich ihm machte, waren 
vergeblich. ER: 

Von Wien gingen wir nach Gratz. Vor der Abreiſe riethen ver: 
ſchiedene Perſonen, u. a. die Herzogin von Modena, dem Don Carlos, 
das goldene Vließ ſeiner Familie in Paris zu ſchicken. Das geſchah, 
weil man ihm nicht traute. Er hatte ſchon früher ein werthvolles 


*) Don Carlos nannte das goldene Vließ Eckſtein⸗Aß, ein Name, 
der im Spaniſchen eine obſcöne Nebenbedeutung hat. 5 


atten Don Carlos und ſein 
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Am Fuad Paſchas ſünmntliche Unterfluatefetretäte entlaffen. — 


W 


Hobart Paſcha ſchrieb an ein konſtantinopeler Lokalblatt einen 


Brief, worin er erklärt, wenn der Bericht wahr ſei, daß Ja⸗ 


nina, Lariſſa und Preveſa den Griechen gegeben wer⸗ 
den ſollen, er es rund herausſagen müſſe, daß ein größeres Un⸗ 
recht niemals geſchehen ſei, ſeitdem die Ziviliſation in Europa 
getagt. Rußland habe ſich anſtändiger benommen, als Europa 
es jetzt vorhabe. Die Türkei habe ein Recht zu fragen: „Wa⸗ 
rum folgte ich je dem Rathe Englands? Warum hielt ich meine 


& Truppen zurück, als Serbien mir zu Füßen lag? Warum habe 


ich die Hand nicht ergriffen, die Rußland mir geboten, nachdem 
es mich im ehrlichen Kampfe beſiegt hatte und bereit war, mein 
Freund zu werden?“ Für die Zukunft werden die Türken be⸗ 
haupten, verſchachert, dreimal verſchachert worden zu ſein. Nach 
weiteren Beſchuldigungen gegen England ſchließt Schreiber mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Nachricht nicht wahr ſei. 


Griechenland. 

[Engliſch⸗franzöſiſche Eskadre.] Die „Poli⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ meldet von informirter Seite aus Paris, 
daß die ſeit Ende Juni zwiſchen Paris und London geführten 
vertraulichen Verhandlungen zu einer Verſtändigung geführt 
haben. Danach werden die beiden Mächte eine kombinirte 
engliſch⸗franzöſiſche Eskadre entſenden, welche zur 
Kreuzung in den Gewäſſern des levantiniſchen und joniſchen 
Archipels beſtimmt iſt. Soweit wir die Tragweite dieſer Maß⸗ 
regel verſtehen, würde dieſelbe vor Allem zum Schutze Griechen⸗ 
lands gegen türkiſche Seeſtreitkräfte und als humanitäre Maß⸗ 
regel zur Aufnahme von Flüchtlingen gemeint ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 2. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Belgrad: 
Haſſan Paſcha in Novibazar, welcher den Zuſammenſtoß der 
Chriſten und Türken hindern wollte, iſt von den Anhängern der 
albaneſiſchen Liga getödtet worden. Der Telegraphenverkehr iſt 
unterbrochen. Eine anderweite Beſtätigung fehlt. Wiederholt. ] 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Juli, Abends 7 Uhr. 


Die von der Konferenz einſtimmig akzeptirte und geſtern 
gezeichnete Finalakte bezieht ſich auf die von dem berliner Kon⸗ 
greß getroffenen Vertragsbeſtimmungen, in deren Ausführung, 
nachdem die griechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen ein Reſultat nicht 
ergeben hatten, die Konferenz in Folge des übertragenen Man⸗ 
dats die Grenze tracirt hat. Die Finalakte enthält dieſe genaue 
Grenzlinie, wodurch das Mandat der Konferenz erledigt iſt. 


Dieſe Finalakte nebſt Anneren über Sekundärfragen wird durch 


e Kollektivnote bald thunlichſt in Athen und Konſtantinopel 
überreicht werden. In der Kollektivnote ſagen die Mächte, daß 
ſie, da die in Verfolg des berliner Kongreſſes ftattgehabten 
griechiſch⸗türliſchen Verhandlungen kein Reſultat ergaben, zur 
vorgeſehenen Mediation geſchritten wären und die durch die 
Konferenz nunmehr feſtgeſtellte Grenze der griechiſchen und tür⸗ 


ä 
ei Regierung notifizirten und fie zur Annahme aufforderten 
inviter). 

ien, 2. Juni. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
von der ſerbiſch⸗bosniſchen Grenze beſtätigt, daß Ejeb Bei, Mit⸗ 
glied der Albaneſenliga, mit mehreren Arnauten den Gouverneur 
von Nivibazar Haſſan Paſcha am 27. v. Mts. überfiel und 
tödtete. Haſſan hatte wegen der zunehmenden Gährung unter 
den Arnauten des dortigen Diſtrikts und wegen der daraus her⸗ 
vorgehenden Gefahr für die Chriſten eine allgemeine Entwaffnung 
angeordnet. 


Brüſſel, 2. Juli. Ein Erlaß des Minifters des Auswär⸗ 
tigen an den belgiſchen Geſandten beim Vatikan, betreffend den 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, ſagt: Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Geſandtſchaft war möglich, ſogar nützlich, ſo lange 
der Papſt den Kämpfen der belgiſchen Biſchöfe gegen die Geſetze 
und die nationalen Inſtitutionen fernblieb und die Feindſeligkeiten 
zu mildern ſuchte. Die Aufrechterhaltung wurde unmöglich von 
dem Augenblick an, wo der Papſt den Widerſtand gegen die 
Staatsgeſetze ermuthigte. Obwohl er geſehen, wie exzeſſiv und 
inopportun die Maßregeln der Biſchöfe bezüglich des Schulgeſetzes 
ſind, billigt der Papſt jetzt in Folge einer unbegreiflichen Aende⸗ 
rung ſeiner Haltung die Inſtruktionen der Biſchöfe. Unter dieſen 
ee glaubte die Regierung die Geſandtſchaft abberufen 
zu müſſen. 

EEE AAG ã ͤ ET EEE TEE NEE bbc 


Vermiſchtes. 


Berlin biegt feit 24 Stunden in feinen Mauern einen inter 
eſſanten Gaſt: Dr. Heinrich Schliemann. Der begeiſterte 
und erfolgreiche Alterthumsforſcher iſt geſtern früh von Leipzig 
angekommen, um als Gaſt von Profeſſor Virchow einige Tage 
zu verweilen. 
* Unfchuldig verurtheilt. Aus Baiern wird geſchrieben: Am 
7. Juni 1876 wurde der Gürtler Johann Baierl von Koſſain vom 
Schwurgericht der Oberpfalz I a Brandſtiftung zu ſieben Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, welche Strafe er ſofort antrat. Durch den 
fraglichen Brand war das Anweſen des Baierl nebſt 25 anderen Ge⸗ 
bäuden vernichtet worden. Am 24. September 1879 — alſo nachdem 
Baierl über drei Jahre im Zuchthauſe geſeſſen — meldete ſich die 
38jährige Dienſtmagd Eliſe Argauer beim Unterſuchungsrichter mit 
dem Geſtändniß, daß ſie das Anweſen des Baierl angezündet habe, 
weil dieſer das ihr gegebene Eheverſprechen nicht gehalten. Eliſe Ar⸗ 
auer wurde zu vier Jahren e verurtheilt. Baierl iſt hoffent⸗ 
ich ſchon freigelaſſen, aber wer erſetzt dem Aermſten den Verluſt an 
Ehre, Freiheit und Vermögen? 
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Focales und Provimielles. 
Poſen, 3. Juli. 

— [Gründung eines Herren⸗Reiterver⸗ 
eins der Provinz Poſen.] Wie bereits im letzten 
Stadtverordnetenbericht erwähnt wurde, ſteht die Gründung eines 
Herren⸗Reitervereins der Provinz Poſen in Ausſicht, deſſen Zweck 
die Hebung des Herrenſports und die Förderung der Pferdezucht 
bilden ſoll. Der Verein ſoll als konſtituirt betrachtet werden, 
ſobald 100 Aktien gezeichnet ſind. Die Aktie beträgt jährlich 15 
Mark. Als Sitz des Vereins iſt die Stadt Poſen in Ausſicht 
genommen. Das erſte Renn⸗Meeting wird noch für dieſen Sommer 
in Ausſicht geſtellt, an daſſelbe ſoll ſich die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung und die Wahl des Vorſtandes für den zu gründenden 
Verein anſchließen. 

d. [Der Poſener Landwehrverein! feiert 
Sonntag den 4. d. M. in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Volksgartens ſein 13. Stiftungsfeſt. Nachmittags 3 Uhr treten 
die Feſtgenoſſen auf dem Bernardinerplatze an und marſchiren 
von da durch die Stadt nach dem Volksgarten, wo das Feſt 4 
Uhr Nachmittags beginnt. Das Programm deſſelben ift ein ſehr 
reichhaltiges: Im erſten Theile wird nach einigen Konzertpiecen 
vom Vorſitzenden des Vereins das Hoch auf den Kaiſer ausge⸗ 
bracht und gleichzeitig auf der Bühne ein lebendes Bild vorge⸗ 
führt. Vom Landwehr⸗Geſangvereine werden einige Lieder ge⸗ 
ſungen und vom Kaufmann Kahlert alsdann die Feſtrede 
gehalten, wobei gleichfalls ein lebendes Bild zur Darftellung ge⸗ 
langt. Im zweiten und vierten Theile werden ein Schwank 
„Wenn die Preußen heimwärts ziehen“ und eine große komiſche 
Pantomime mit Tanz „Ein Mord aus Liebe oder Harlequin in 
tauſend Aengſten“ aufgeführt, während im dritten Theile während 
des Konzertes im hinteren Theile des Gartens Kinderſpiele mit 
Prämien veranſtaltet werden und im Freien getanzt wird. Den 
Schluß bildet Brillant⸗Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung des 
Gartens nebſt großem Zapfenſtreich und Gebet. 

— Saiferliche Disziplinarkammern. In Folge der Verſetzung 

der königlich preußiſchen Intendantur⸗Aſſeſſoren Fleiſchfreſſer von 
Bromberg nach Po ſen, Sternecker von Breslau nach Königsberg 
und des Intendanturrathes Titz von Münſter nach Karlsruhe ſind die 
von dieſen Beamten bekleideten Mitgliedsſtellen bei der kaiſerlichen 
Disziplinarkammer in Bromberg, Breslau und Arnsberg zur Erle⸗ 
digung gelangt. Vom Bundesrath ſind in Folge deſſen Tie Inten⸗ 
dantur⸗Aſſeſſoren Jung für ee Bummel für Breslau 
. N in Münſter für Arnsberg zu Mitgliedern jener Kammern 
rnannt. 

— Johanniter⸗Ritter. Der Herrenmeiſter des iter⸗Ordens, 
rinz Carl von Preußen, hat einer Anzahl 928 — — died 
rdens am 24. Juni cr. in der Johanniter⸗Ordenslirche zu Sonnen⸗ 

burg den Ritterſchlag und 1 ertheilt. Unter den neuen 

Rittern befinden ſich u. A. Landſchafts⸗ Direktor Georg Richard 

von Ron. auf Wierzbiezany bei Argenau und Rittmeiſter a. D. 
25551 fon von Schenck auf Kawenczyn bei Argenau in der 
*. 3 N. y 
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eine Uhr, verfilbert. In Amerika verſchenkte 
er den Trauring ſeiner Frau eines Nachts an eine ſeiner Maitreſſen. 
Ich erzähle dieſe Dinge, weil ich es muß, damit das andere, was ich 
zu ſagen habe, nicht wie eine unwahrſcheinliche Verleumdung ausſieht. 
Nach Gratz und ſpäter nach Venedig begleitete uns die Sin gen 
als ſogenannte Baronin Fräulein Horwath, mit der er Arm in Arm 
auf dem Marcusplatz ſpaziren ging, ſo daß ſchließlich die Zeitungen 
davon ſprachen. Eines Tages fragte ich den Diener, wo er das gol⸗ 
dene Vließ verwahre. „In einer Kommodenſchublade“, war die Ant⸗ 
wort. Ich fand das wenig ſicher und machte Don Carlos neue Vor⸗ 
tellung über ſeine Schulden. „Sei ruhig“, erwiderte er, „ich habe ein 
Seien für Mailand.” g i h 
Er ließ die soi disant Baronin nach Mailand vorausreiſen und 
ſich im Hotel de la Ville einquartieren, und zwar in einem andern 
Stockwerke, damit man ihre Juſammengehörigkeit nicht merkte. Der 
Umgang, den ſie führten, war in Mailand ganz anders als früher. 
Sie ſpeiſten nicht mehr mit einander und betrugen ſich wie bloße Reiſe⸗ 
ntichoften. 5 a 
e Tages kurz vor dem Frühſtück kam Don Carlos in mein 
Zimmer, faßte mich unter den Arm und ſagte: „Heute ſoll der Coup 
gemacht werden.“ Ich bemerkte ihm, das ſei abſurd; er aber ant⸗ 
wortete, er werde ſeine Schulden bezahlen und die Samoggy abſchaffen. 
An dem Tage frühſtückte der Baron Galvani bei uns. Er war einge: 
laden, weil er, der durch einen Sturz mit dem Pferde im Gebrauch 
ſeines Kopfes beeinträchtigt war, geeignet ſchien, dem ſimulirten Dieb⸗ 
ſtahl des goldenen Vließes vollen Glauben zu ſchenken. Außerdem war 
er Sekretär der Mutter des Don Carlos geweſen, und man dürfte 
vorausſehen, daß er der Familie des Prinzen die Geſchichte ſofort als 
authentiſch mittheilen würde. Ich ſtellte Don Carlos vor, daß er ſich 
und ſeine Partei kompromittire. Vergeblich! Ich fürchtete, in die 
Sache verwickelt zu werden, weil immer die Umgebung der Großen bei 
ſolchen Dingen kompromittirt wird. Aber Don Carlos, ſtatt mich 
anzuhören, ſagte mir, ich langweile ihn, und drohte, mich fortzujagen. 
Ich erwiderte ihm: „Ich freue mich ſehr, daß Ew. Majeſtät meiner 
nicht bedürfen. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie bei der Angelegenheit in 
keiner Weiſe auf mich rechnen dürfen.“ Don Carlos ſchien beſorgt. 
Nach dem Frühſtück fragte er mich in Gegenwart des Barons Galvani: 
„Du gehſt alſo nicht fort?“ Er lachte, und ich begriff, daß er die 
fürſtliche Poſſe wirklich ſpielen wollte. Ich wollte das Zimmer nicht 
verlaſſen, aber Don Carlos zwang mich dazu. Dann zeigte er Herrn 
Galvani ſeine Uniformen und ſeine Orden, und dabei entdeckte er, daß 
das goldene Vließ geſtohlen worden ſei. . 
[8 er mich nachher wiederſah, erklärte Don Carlos, er ft zu⸗ 
frieden mit der Art, wie er die Komödie geſpielt habe. Galvani rief 
aus.: Was wird die Familie, was wird die Herzogin von Modena 
agen? une 5 
2 Wäre nun der Diebſtahl ein wirklicher geweſen, ſo hätte Don 
Carlos ihn dem Eigenthümer des Hotels angezeigt; das that er nicht. 
Er ſprach auch mir nicht mehr davon, ſondern ging, um ſeine Dekla⸗ 
ration auf der Polizei zu machen. i ; N 
Der Kammerdiener Lorenzo Arbulo war früher ein Parteigänger 
des famoien Pfarrers von Santa Cruz. Er iſt in ſeiner Art ein 
guter Kerl und ſteht bei Don Carlos ein Martyrium aus, welches kein 
anderer Kammerdiener ertragen würde. Er iſt ein großer Janorant, 
laubte, daß Konſtantinopel in Mexiko liege u. ſ. w. und iſt ein blin⸗ 
des Werkzeug des Don Carlos. Er war es, der in mein Zimmer 


Erbſtück der Familie, 
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kam und mir den Ke dart der Poſſe erzählte. Er trat mit den 
Worten herein: „Don Carlos hat die Dummheit gemacht“, und 
fen unde daß der Prinz ſchon ſeine Anzeige bei der Juſtiz bewerk⸗ 
elligt habe. ER Aa 

Sc flieg zum Diner hinab und fand viele Eingeladene vor, darunter 
Italiener, deren Namen ich nicht mehr weiß. Ich wartete das Ende 
des Diners ab, um mit Don Carlos zu ſprechen. Nach Tiſch aber 
nahm er ſeinen Hut und ſagte, er müſſe eilig ausgehen. Ich wartete 
in meinem Zimmer auf feine Wiederkunft; er langte ſehr ſpät an und 
war ſichtlich betrunken, ließ Flaſchen und Chartreuſe kommen und ließ 
die Baronin rufen. In dem Saale waren Don Carlos, Lorenzo, der 
in der Achtung ſeines Herrn ſchon ſehr hoch geſtiegen war, die Ba⸗ 
ronin, De Suelvas und ich. Die Kellner des Hotels werden über die 
Szene Auskunft geben können. Don Carlos ſtammelte und machte 
etwas brutale Bewegungen. Er ſah mich ſcharf an und ſagte zu Lo⸗ 
renzo: „Morgen werden die Zeitungen von dem Diebſtahle des goldenen 
Vließes ſprechen; auch der pariſer „Figaro“ wird davon ſprechen.“ 
Nach dieſer und vielen anderen Seltſamkeiten, die Don Carlos machte, 
verzweifelte ich daran, noch ein vernünftiges Wort mit ihm reden zu 
können, und zog mich in mein Zimmer zurück. Ich ſchlief nicht; am 
anderen Morgen um 10 Uhr präſentirte ich mich bei Don Carlos. 
Meine loyale Anhänglichkeit ließ mich all ſein Unrecht vergeſſen; ich 
dachte noch daran, den Prinzen zu retten. Ich ſprach zu ihm, wie ein 
Vater zu ſeinem Sohne. Ich möchte wünſchen, daß der Herr Präſident 
Don Carlos zu einer Konfrontation zitiren ließe. - 

(Der Präſident bemerkt, Don Carlos ſei auf den 25. vorgeladen; 
man ſagt, er ſei in Mailand.) 

An jenem Tage erklärte mir Don Carlos, er wolle auf die Polizei 
gehen, und bei ſeinem Leichtſinne fürchtete ich, daß der Diebſtahl en 
famille vorgenommen jet, und daß die Baronin den Schlüſſel dazu be⸗ 
ſitze. Das geſchah nicht; Don Carlos amuſirte ſich nachher auf Koſten 
des Inſtruktionsrichters, der ausgeſehen habe wie ein Richter in den 
Operetten der Boutfes parisiennes. Wäre die Polizei inſtruirt ge⸗ 
weſen, ſo hätte ſie ſehr leicht den Zuſammenhang durchſchauen können; 
ſie hätte bloß ein Telegramm nach Venedig zu ſchicken brauchen, um 
das Verhältniß der Baronin u Don Carlos zu erkennen und damit 
den Faden in die Hand zu bekommen. 

Statt deſſen fiel der erſte Verdacht des Richters auf den Kammer⸗ 
diener Lorenzo. an wollte ihn verhaften, aber Don Carlos, welcher 
wußte, daß Lorenzo dumm genug ſei, um alles auszuplaudern, entſchloß 
ſich, ſchleunigſt von Mailand abzureiſen. Am 15. Morgens ließ Don 
Carlos mich rufen und ſagte, der Richter habe von Schadenerſatz ge⸗ 
ſprochen, aber darauf habe er großmüthig verzichtet. Damals war Don 
Carlos beim delirium tremens der Angſt angelangt. 

Um den Erfolg der Farce ſicher zu ſtellen, hätte nun die Baronin 
zuerſt nach Turin abreiſen und den Orden mitnehmen müſſen. Wir 
hätten ſie in Turin eingeholt und nach Paris mitgenommen. Aber die 
Baronin wollte ſich mit dem Transport des goldenen Vließes nicht be⸗ 
faſſen. Da bat Don Carlos mich unter Thränen, das goldene Blick 
nach Paris zu ſchaffen. 

Er küßte mich und ſagte, was er immer zu ſagen pflegt, wenn er 
Jemanden betrügen will: „Ich liebe dich ſo ſehr, ſo ſehr!“ Er fügte 
hinzu, daß er den Orden nicht ſelbſt tragen könne, weil er zum Richter 
müſſe und mit dem goldenen Vließ nicht hingehen könne. (Warum 
nicht, wenn er es in der Taſche trug? Anm. des Ueberſetzers.) Nun 


willigte ich ein, das Vließ zu übernehmen, und auf der Reiſe nach Paris 
habe bald ich, bald hat die Baronin es getragen. f * 1 


In längerer Diskuſſion verſuchte Lorenzo dem Don Carlos klar 
machen, es ge besser, die Klage zurückzuziehen. Aber Don Carlos war je: 
nicht der Anſicht; einestheils ſei das Vließ ein Juwel, an dem die 
Familie ſehr hinge, ſo daß er von der Klage nicht abſtehen könne; 
anderntheils wollte er feiner Gemahlin Donna Margarita nicht per? 
ſönlich Mittheilung von dem Diebſtahl machen, weil jie, die ihn durch⸗ 
aus kennt, ihn ſofort durchſchaut haben würde; er zog es vor, ſie die 
Sache aus dem „Figaro“ erfahren zu laſſen. Es iſt bezeichnend, daß 
Don Carlos, der die Baronin in Mailand kaum kannte, in Paris offen 
mit ihr zuſammen einzog. Warum that er das? Weil in Paris der 
Inſtruktionsrichter ihn nicht beobachten konnte. 

In Paris ging er zunächſt nach Paſſy und hielt ſeine Gemahlin 
mit Am 8 In. 5 ih mit d 83 

m 26. Dezember war ich mit Don Carlos im Café Riche und 

bemerkte ihm, paß ich mich nicht weiter mit dem an Seh — 5 
faſſen wolle. um mich zu überreden, fagte er mir, wenn ich die 
Brillanten verkaufte, ſo könnte ich von dem Preiſe für mich abziehen. 
fo viel ich wollte. Es handelte ſich um 18,000 Fr., die er mir ſchuls 
u un ferner auch um eine politische Ausgabe, die geheim blei 
en muß. | 

„Don Carlos fagte mir, ich müſſe das Vließ in Madrid verkaufen. 
weil es da keine oc gebe. Auf meine Bemerkung, um den Verkauf 
einzuleiten, müſſe vorher der Prozeß in Mailand zurückgezogen werden. 


antwortete er, dazu ſei keine Zeit und man müſſe ſich beeilen, die 
Steine zu verkaufen. Ich fragte ihn, ob ich meine Frau nach Madrid 
ſchicken ſollte, um den Verkauf zu bewerkſtelligen. Er antwortete, es 
fehle um an Geld, um ihr die Reiſekoſten zu bezahlen; man könnte 
dem aber abhelfen, indem man einige der Brillanten in Bayonne ver 112 
kaufte. Ich ſetzte ihm auseinander, daß das eine Unklugheit jet, weil 
Bayonne eine kleine Stadt, in der wir ſehr bekannt ſeien. u 
Er hielt es für ſchwierig, in Paris, wo feine Frau wohnte etwas 
zu verkaufen, und ſagte mir ſchließlich: „Neiſe ab, ich werde Dir 
pünktlich Geld ſchicken.“ Er fügte hinzu, wenn das Geld nicht einträfe, 
ſollte ich meine Frau allein nach Madrid gehen laſſen. Ich erwiderte 
ihm, das würde ich nicht thun, ſo lange der Prozeß in Mailand nicht 
niedergeſchlagen ſei. Ich kannte ſeinen leichten Charakter und wollte 
mich nicht der Gefahr ausſetzen, bei dem Verkauf kompromittirt zu 
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werden. Nach langer Beſprechung kamen wir überein, daß ich die 
Brillanten nur dann verkaufen ſollte, wenn ich ein Billet mit den 
Worten „ten as“ erhielte. Der Zuſatz „sin capuchos* ſollte bedeuten: 
verkaufe ohne Verzug. . 3 } 
Die Briefchen, in denen mir Don Carlos feine Inſtruktionen zus 
ſandte, habe ich nicht verbrannt, aber das geſchah nicht aus Mißtrauen, 
ſondern aus Vergeßlichkeit. Dieſelben gingen mir zu eingeſchloſſen in 
Couverts mit der Adreſſe meiner Frau und meiner Schwiegermutter. 
Sie kamen erſt an, als ich wegen politiſcher Gründe aus Bayonne aus⸗ 
gewieſen war. Die Couverts habe ich nicht verwahrt aus Achtloſigkeit. 
übrigens habe ich ſelbſt ſie nicht einmal gehabt, da, wie geſagt, wen 
Frau die Briefe erhielt und mir dann den Inhalt in kleinen Envekode 
pen zuſchickte. * 
Soweit die Sitzungen vom 23. und 24. Juni. g 
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ünſtiges Wetter eintritt, die Vorſtellung und 
as Konzert an beiden Abenden doch ſtattfin det. 
Montag beginnt der beſtens bekannte Hoſſchauſpieler Herr Heinrich 
Graw ein kurzes Gaftipiel im Victoria⸗Theater, und zwar in Gutz⸗ 
kow's Luſtſpiel: „Der Königslieutenant“. e Direktion 
at den Künſtler veranlaßt, bei ermäßigten Preiſen, und zwar 75 Pf. 
ogen und ee u ſpielen. 

Tr. Das Konzert des Laudwehr⸗Geſangvereins zum Beſten des 
Provinzial⸗Kriegerdenkmals fand geſtern wegen regneriſcher 7 
nicht ſtatt. Wie man hört, iſt es nunmehr auf⸗Dienſtag den 6. d. M. 
verlegt worden. N 

T. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Alten Markt 52 (Waſſer⸗ 

aßenecke), bisher dem Kaufmann Leßler gehörig, iſt für 270,000 
ark in den Beſitz des kgl. Regierungs⸗Bauinſpektors v. Lukomski 
übergegangen. : : N 

r. Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine feiert nächſten 
Sonntag im Viktoriapark ſein Sommerfeſt. x 

r: Verhältniß zwiſchen Strafe und Koſten. Bekanntlich fand 
hier am 15. Mai d. J. Mittags auf dem Schloßberge in einer Oel⸗ 
Raffinerie ein Brand ſtatt, der anfänglich ſo gefährlich erſchien, daß 
von der raſch herbeigeeilten Feuerwache die Reſerve, d. h. der Rettungs⸗ 
Verein und die Feuerlöſchpflichtigen zu Hilfe gerufen wurden. Es ge⸗ 

chah dies in der Weiſe, daß zum erſten Male von den verſchiedenen 
euer⸗Melde⸗Stationen Perſonen mit den neu angeſchafften Signal⸗ 
hörnern ausgeſandt wurden. Trotzdem ſind damals zahlreiche Feuer⸗ 
löſchpflichtige auf den Sammelſtellen nicht erſchienen. Gegen dieſelben 
iſt nunmehr, nachdem die Sache zur Anzeige gelangt war, auf den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft vom hieſigen königl. Amtsgericht wegen 
Uebertretung gegen die SS 7 und 8 des Reglements für das Feuer⸗ 
löſchweſen der Skadt Poſen, vom 2. März 1879, eine Geldſtrafe 
von 1 M. 50 Pf, und im Falle dieſelbe nicht beigetrieben werden 
kann, eine Haftſtrafe von einem Tage en worden. Zugleich ſind 
denſelben die Koſten mit 1 M. 85 Pf. auferlegt, wovon als Ges 
bühr für den Strafbefehl 1 M., Schreibgebühr 20 Pf., Zuſtellungs⸗ 
gebühr 65 Pf. berechnet ſind. Es ſtellen ſich alſo in dieſem Falle, wie 
dies beim neuen Gerichtsverfahren wohl häufig ſtattfinden mag, die 
Koſten höher heraus, als die Strafe. 

r. Das Eſel⸗Wettrennen, welches am Donnerſtage auf Veran⸗ 
ſtaltung des Herrn Harder im zoologiſchen Garten ſtattfand, erlitt 
durch den Regen, welchen wir an dieſem Tage Nachmittags hatten, 
erhebliche Einbuße. Es waren zwar 10 Eſel zu dem Wettrennen ge⸗ 
ſtellt worden, doch war wegen der ungünſtigen Witterung kein zahl⸗ 
reiches Publikum erſchienen. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand ſchie⸗ 
nen die Eſel auch keine rechte Luſt zu haben, ſich ſehr Aden den 
und manche von ihnen ſetzten allen angewandten Mitteln: Ziehen von 
vorne, Schieben und Prügeln von hinten, eine konſeguente Bockbeinig⸗ 
keit entgegen. Hoffentlich wird, falls das Eſel⸗Wettrennen und das 
damit kombinirte Volksfeſt an einem anderen Tage wiederholt wird, 
die Witterung günſtiger ſein. 

r. Obornik, 28. Juni. 
ſchaftlichen Vereins.] Auf Anregung des Vorſtandes des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurde in den zwei letzten Vereins⸗ 
verſammlungen beſchloſſen, das 30 jährige Beſtehen des deutſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins des Oborniker Kreiſes durch ein ſolennes 
Sommerfeſt im Walde gemeinſchaftlich mit Familie wu begehen. Vom 
berrlichſten Wetter begünſtigt, fand daſſelbe am 26. d. M. unter reger 
Betheiligung der Mitglieder und deren Angehörigen, ſowie eingeführter 
Gäſte ſtatt. Unter dem Dach von hundertjährigen Buchen — der 
Feſtplatz it auch danach getauft „Nachodplatz im Buchwalde“ — ver⸗ 
ſammelten ſich aus allen Theilen des Kreiſes die an r Die 
Kapelle des Ouſaren⸗Regiments aus Poſen unter Leitung ihres be⸗ 
währten Muſikmeiſters Herrn Oppermann war zu dieſem Feſte engagirt 
und erſchien, trotz der dienſtlichen Anſtrengungen bis 11 Uhr Vormit⸗ 
tags in Poſen, glücklich zur Stelle. Als Einleitung wurde unter all⸗ 
gemeiner Begeiſterung das alte Mantellied „Schier 30 Jahre biſt Du 
alt“ von dem tüchtigen Corps geblaſen, eine Andeutung auf das 30⸗ 
jährige Beſtehen des Vereins. Hierauf wurde unter Anführung des 
Herrn Vorſitzenden, Herrn Rittmeiſter Schönberg, eine endloſe Polonaiſe 

utirt, die durch die lan zen Schlangenwindungen auf dem weichen 

aſenteppich und unter den hohen ſchattigen Buchen prächtig gelang 
und viel Beifall errang. Später wurden unter den prächtigen Klängen 
der Muſik verſchiedene Tourentänze abgetanzt, darunter auch eine 
Frangaiſe. Großer Dank gebührt dem Vorſitzenden des Vereins, ſowie 
den Herren Vergnügungsräthen. Für Küche und Erfriſchung war 
beſtens geſorgt und herrſchte allgemeine Freude und Luſt unter den 
Feſtgenoſſen, die bis in die tiefe Nacht gemüthlich weilten. Be⸗ 
kanntlich feierte der Verein im Jahre 1875 ſein 25jähriges Jubiläum 
auf demſelben Platze. Der ſchöne Verlauf des Feſtes befriedigte allge: 
mein und brachte den allgemeinen Wunſch zum Ausdruck, öfters 
während des Sommers ſolch reizende Waldvergnügungen zu feiern. 
Die Heimfahrt war vom ſchönſten Mondenſchein begünſtigt. — Durch 
die in voriger Woche niedergegangenen prächtigen Gewitterregen hat 
ſich die Vegetation fait üppig entwickelt. Die Sommerung und auch 
die Kartoffeln, die vom Froſt ſehr gelitten hatten, ebenſo die ſonſtigen 
Hackfrüchte ſtehen ganz prächtig, auch der erfrorene Roggen hat ſich 


theilweiſe ſehr erholt, Weizen verſpricht eine fo vorzügliche Ernte zu 
liefern, wie ſeit vielen Jahren die Landwirthe ſich nicht entſinnen, 
ſolche gehabt zu haben und dürften dieſe günſtigen Reſultate die Febl⸗ 
ernte des Roggens etwas ermäßigen. 

+ Schrimm, 29. Juni. [Jahrmarktsverlegung.!] Der 
in hieſiger Stadt auf den 7. September angeſetzte Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt iſt wegen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes Seitens der königlichen 
Regierung zu Poſen auf den 23. September d. J. verlegt worden. 

3. Schrodg, 27. Juni. [Kinderfeſt. Grundſteinlegung. 
Konzert.] Dienſtag den 22. d. M. feierte die hieſige evang. Schule 
bei günſtiger Witterung und regen Betheiligung der Angehörigen ihr 
Kinderfeſt in der Plantage. — Sonntag den 27. d. M. fand hier die 
Grundſteinlegung für die zu erbauende evangel. Kirche ſtatt unter Mit⸗ 
wirkung der Waiſenkapelle aus Pleſchen und des hieſigen Männerge⸗ 
Fangvereins, Unter zahlreicher Betheiligung der Spitzen der Behörden 
aus der Stadt und Landbevölkerung wurde in dem alten Gotteshauſe 
(früheres Domimitanerkloſter) ein liturgiſcher Gottesdienſt abgehalten, 
worauf ſich die Gemeinde in folgender Ordnung: Kreuzträger, Muſik⸗ 
korps, Schule, Pfarrer, Landrath und ſtellvertretender Vorſitzender des 
Gemeindekirchenraths, Bauführer und Bauunternehmer, Gemeindever⸗ 
tretung, Geſangverein, Gemeinde nach dem an der Promenade gelege⸗ 
nen, mit Fahnenmaſten und Guirlanden reich geſchmückten Bauplatze 
begab. Dort wurde nach dem einleitenden Geſang und Gebet von 
dem Geſangverein unter Leitung des Herrn Kantor Neumann der 84. 
Pfalm vorgetragen. Nach der Feſtrede des Herrn Paſtor Pickert und 
nach Verleſung der einzumauernden Urkunde, welche eine kurze Ge⸗ 
ſchichte der hieſigen Gemeinde enthält (beigefügt wurden eine Geſchichte 
des Baues, Verzeichniſſe der Ortſchaften und ſämmtlicher evangeliſcher 
Mitglieder der Parochie, der Behörden, Schulnachrichten 2c.) erfolgte 
die Einmauerung. Die üblichen Dammerichläge wurden unter paſſenden 
Worten gethan von den Herren Paſtor Pickert, Landrath Müller. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Materne, dem königl. Bauführer Stefanski, dem auun⸗ 
terneh ier Maurermeiſter Steinbach, Bürgermeiſter Roll und den Mitglie⸗ 
dern der Gemeindevertretung. Geſang, Gebet und Segen ſchloß die erhe⸗ 
bende Feier. — Die zur Grundſteinlegung aus Pleſchen herübergekommene 
Kapelle des Waiſenhauſes (19 Knaben, die bei Mitgliedern der hieſigen 
Gemeinde einquartirt wurden) konzertirte Nachmittags unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Notzig in der Plantage. Leider hielt der zeit⸗ 

weiſe herabſtrömende Regen Viele von dem Beſuche des Konzertes zus 

rück, jo daß der pefuniäre Erfolg, der dem oitenhaufe in Pleſchen zu 
men ſollte, nicht allzugroß geweſen iſt. g 

N 2 Wollſtein, 29. Juni. (Heuernte. Abſchieds⸗ 

predigt. Repräſentantenwahl. Perſonalien.] Der 

erſte Heuſchnitt auf den zweiſchürigen Wieſen naht ſich jetzt dem Ende 
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und es lie elbe im Allgemeinen einen ganz befriedigenden Ertrag. 
— Am a Sonnta *. Paſt * a Herr Taube 
der 125 1. Juli ſein neues 


ſchreiher Herr Prieb Nawitſch 1 beg Ants icht und 
reiber Herr Priebe aus Rawi an da ſteſige Amtsgeri un 
te nach Schroda 


von S 
24. d. M. folgende Antwort an den Vorſitzenden des Feſtkomite's, 
Herrn Rektor Blobel hierſelbſt eingegangen iſt: „Ew. Woh 


Geh Mat Erwiederung zu entſchuldigen. Der Oberpräſident, Wirkl. 
eh. r 


Gefundene 
1 Nachmittag fand im Meltzer'ſchen Garten unter dem Vorſitz des 
gl. Landraths Herrn Freiherrn v. Seidlitz die alljährliche ſtatuten⸗ 
mäßig feſtſtehende Generalverſammlung des hieſigen Landwehrvereins 
tatt, an welcher ſich etwa 40 Mitglieder betheiligten. Nach dem 

ericht des Vorſtandsmitgliedes Herrn Bürgermeiſter Domkowicz zählt 
der Verein an ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern etwa 
186 Mitglieder, darunter 12 Offiziere. Seit dem Beſtehen des Vereins 
haben im Ganzen acht Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden und wurden 
im Laufe des verfloſſenen Jahres das Stiftungsfeſt am Sedantage, 
der Geburtstag des Kronprinzen und der Geburtstag des Kaiſers 
feſtlich begangen. Der Verein war bei dem dritten Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſt, welches bekanntlich in Inowrazlaw ſtattfand, durch 15 Mit⸗ 
glieder vertreten. Aus dem Bericht des Rendanten konnten wir 
erſehen, daß der Verein im verfloſſenen Jahre eine Einnahme 
von 1767 M. 38 Pf. pi verzeichnen hatte; die Ausgabe betrug 
1675 M. und iſt dieſelbe darum jo bedeutend geweſen, weil in 
derſelben ein Poſten von 800 M. zur Anſchaffung eines Leichen⸗ 
wagens figurirt. Beim Hergeben des Leichenwagens an Nicht⸗ 
mitglieder gelten die Sätze von 6, 12 und 20 Mark. Gleichzeitig 
wurde den Kameraden von dem Vorſitzenden mitgetheilt, daß der Vor⸗ 
ſtand des Poſener Provinzial⸗Landwehrvereins, demſelben 400 Looſe 
einer Lotterie für das Krieger⸗Denkmal in Poſen zum Vertrieb über⸗ 
ſendet habe und wurde dieſe Lotterie allen Kameraden warm empfohlen. 
Als letzter Punkt wurde noch beſchloſſen, innerhalb des Landwehrvereins 
einen Geſangverein zu gründen. Nachdem dem Vorſtande Decharge 
ertheilt worden, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. — Heute Vormittag iſt 
zwiſchen Cieluſzyn und Zydowo auf der Chauſſee eine männliche Leiche 
gefunden worden, welche Spuren eines gewaltſamen Todes an ſich 
trug. — Schon wieder müſſen wir von mehreren Vränden aus der 
Umgegend berichten. Geſtern Abend brannten in Alweſenheit der 
Krieſe'ſchen Wirthsleute zu Braunsdorf derſelben ſämmtliche Wirth: 
ſchaftsgebäude total nieder und es kamen bei dieſem Brande 26 Schafe 
ums Leben. Vor einigen Tagen brannten zu Zaſutowo eine Scheune 
und ein Wohngebäude, welches dem Wirth Düſterhöft gehörte, chen⸗ 
falls nieder. Beide Wirthe ſind verſichert. Auch hat vor einigen Tagen 
ein bedeutender Brand in Rudki ſtattgefunden. 

? Liſſa, 29. Juni. ane Fa 
Geſtern fand die erſte Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Zweig⸗Vereins in unſerem Kreiſe, und zwar in Frauſtadt ſtatt, in 
welcher ein eingehender Bericht über die bisherige Thätigkeit und über 
das Gedeihen des jungen Vereins erſtattet wurde. Schon am Stif⸗ 
tungstage, dem 27. Mai 1879, wurde dem Vereine der Ertrag zweier 
Dilettanten⸗Vorſtellungen aus Frauſtadt und Liſſa im Geſammtbetrage 
von 303,20 M. und ſpäter nochmals 200 M. überwieſen und ihm ſo 
von 9 an die Möglichkeit gegeben, die hervortretende Noth zu 
lindern. Auch im Laufe des Jahres ſind die Einnahmen fort und 
fort gewachſen und haben ſich beſonders im letzten halben Jahre ſo 
vermehrt, daß ſie in Summa 2282,57 Mark betragen. Gegen 450 
Vereinsmitglieder haben ihre Beiträge dazu l und es iſt begrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß die Zahl der Mitglieder in Zukunft noch 
wachſen wird. Zur Beſeitigung des in Oberſchleſien hervor⸗ 

etretenen Nothſtandes wunde die erhebliche Summe von 818,74 
M. bewilligt und an den Nothſtands⸗Ausſchuß des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins abgeſandt. Auch für die durch Ueberſchwem⸗ 
mung im Laubaner Kreiſe Verunglückten wurde die 
Summe von 150 M. abgeſandt. Ebenſo ſegensreich wirkte der junge 
Verein im Heimathskreiſe. 298,40 Mark konnten hier für die Armen 
verwendet und mancher Noth geſteuert werden. An der Spitze des 
Vereins ſteht gegenwärtig als Vorſitzende Frau Paſtor pr. Pätzold aus 
Liſſa und als ſtellvertretende Vorſitzende Frau Hauptmann v. Schwei⸗ 
nichen aus Frauſtadt. Als Schatzmeiſter fungirt Herr Diſtrikts Kom 
miſſarius Rudolph und als Schriftführer Herr Superintendent Pfeiffer 
in Frauſtadt Möge die Zahl der Mitglieder in Zukunft in derſelben 
Weiſe wachſen wie bisher! 

—f. Storchneft, 29. Juni. [Diſtriktskommiſſar. See⸗ 
bad.] Mit dem 1. Juli c. wird an Stelle des bisherigen Verwalters 
des ſeit längerer Zeit vakanten Poſtens des hieſigen Polizei- Diſtrikts⸗ 
Kommiſſars, Bürgermeiſter Czarnecki, der Regierungs⸗Bureau⸗Diätar 
Nohleder aus Poſen dieſen Poſten kommiſſariſch verwalten. — Seit einigen 
Tagen iſt die Badeanſtalt in unſerem See e e e und wird 
bei dem ſchönen Wetter fleißig benutzt. Auch aus Liſſa haben wir täg⸗ 
lich Badegäſte. 

J Meſeritz, 30. Juni, 2. ckenbau. — Roggenpreife] 
Die am Ausgange biejiger Stadt in der Richtung auf Schwerin zu 
belegene Obrabrücke wird gegenwärtig einer Hauptreparatur unterzogen 
und iſt Seitens unſeres Kreislandraths für den Verkehr ſchwer bela⸗ 
dener Wagen bis auf Weiteres geſperrt worden, während leichte Fuhr⸗ 
werke dieſelbe während der Reparatur mit Vorſicht paſſiren können. 
— Der Roggen behauptete auf den letzten Wochenmärkten hierſelbſt 
durchſchnittlich den Betrag von 8 M. 25 Pf. bis 8 M. 50 Pf. pro 
Neuſcheffel. 5 ö 3 

Frauſtadt, 20. Juni. [Zuckerfabrik.] Das Komite für 
Errichtung der Aktien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Frauſtadt“ ladet die 
Aktionäre auf Sonnabend den 3. Juli er. in Thjel's Hotel zu einer 
allgemeinen Verſammlung unter Zuziebung des Notars Geißler ein. 
In dieſer Verſammlung wird 1) die Feilftellung des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts, 2) die Feſtſtellung, daß das auf 600,000 M. feſtgeſetzte Grund⸗ 
kapital gezeichnet iſt, 3) daß 10 Prozent des n Betrages ein⸗ 
gezahlt find, erfolgen und 4) wird die Wahl des Aufſichtsrathes und 
deſſen Konſtituirung ſtattfinden. 

Krotoſchin, 29. Juni. [Feuer.] Geſtern Abends um 11 Uhr 
wurden Feuer-Signale laut. Es brannten bei den drei Mühlen vor 
der Stadt zwei Wohngebäude nebſt Nebengebäuden nieder. Leider 
fand ein achtzehnjähriges Mädchen, welches trotz erfolgter Abmahnung 
dennoch um zu retten in das brennende Haus ging, durch das Herab⸗ 
fallen brennender Balken ihren Tod. — Zwiſchen der ſtädtiſchen und 
der freiwilligen Feuerwehr brachen auf dem Brandplatze Differenzen 
aus, ſo daß der Führer der letzteren ſeine Mannſchaften, größtentheils 
aus kräftigen Turnern beſtehend, verſammeln und abziehen ließ. 


ab an die Toubſtummenanſtalt zu Elberfeld verſetzt wo 


urn 


Tagen hierſelbſt in Weiß' Hotel abgehaltenen erſten diesjährigen 
neral⸗Verſammlung des bergen andwerkervereins wurde u. a. der 
Rechenſchaftsbericht von der Zeit vom 1. Oktober 1879 bis 1. April 
1880 erſtattet. Nach dem Bericht betrugen: Beſtand am 1. Oktober 
: 365,80 M. Einnahme pro Oktober bis 1. April 543 M., Aus⸗ 
abe 772,80 M., Beſtand am 1. sr 1880 135,92 M. Die Ver⸗ 
ammlung ertheilte auf Antrag der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion 
dem Vereins⸗Rendanten, Hauptlehrer Maſur, Decharge. — Der am 23. 
d. Mts. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war von Verkäufern gut 
beſetzt. Die Kaufluſt war, hauptſächlich wohl wegen des vor der Ernte 
chenden Geldmangels, nur gering; es wurden daher auch nur 
Hitch Geſchäfte gemacht. Im Ganzen unterſchied ſich der Jahrmarkt 
binfichtlich des Verkehrs von größeren Wochenmärkten nur wenig. — 
Der Bau des Schlachthauſes wird ſehr lebhaft ee und das Ge⸗ 
bäude wird ſchon am 1. Oktober d. J. ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. Ausgeführt wird der Bau von den beiden hieſigen Bau⸗ 
meiſtern Mehlhorn und Volkmann. — Nachdem der Bau einer Turn⸗ 
halle und die Einrichtung eines Turnplatzes für das hieſige königl. 
Gymnaſtum vollendet worden, iſt man zur Zeit mit der Aufſtellung 
der Geräthe beſchäftigt. Die Aufſtellung wird während der Sommer⸗ 
u. beendigt werden, ſo daß die Turnhalle nach Beendigung der 
erien ihrer Beſtimmung wird übergeben werden können. Ein merk⸗ 
würdiger Zufall fügt es, daß die Einrichtung der Turnhalle gerade 
in die Tage fällt, in deren das Gymnaſium ſeine 25 jährige Thätigkeit 
vollendet. Die Einrichtung der erſten Klaſſen des Gymnaſtums — Serta, 
Quinta und Quarta — ſowie die Anſtellung des erſten Dirigenten 
deſſelben, Schaub, datirt nämlich vom 14. Juni 1855. — In der Nacht 
vom 23. zum 24. d. Mts. (Johannisnacht) feierten die polniſchen 
jungen Leute aus der Stadt und Umgegend auf dem Goploſee 
wiſchen Szarley und Kruſchwitz ein Sommerfeſt (puszezanie wian« 
o); an dem Feſte betheiligten ſich ca. 200 junge Leute. Das Feſt 
verlief in der heiterſten Weiſe und die Feſttheilnebmer kehrten er 
gegen Morgen von ihrem Ausfluge zurück. — Geſtern gab die Kape 
des 49. Inf.⸗Regiments aus Gneſen gelegentlich eines Sommerfeſtes 
des Offizierskaſinos im hieſigen Kurhauſe ein Konzert. Heute findet 
im Kurgarten ein zweites öffentliches Konzert derſelben Kapelle ſtatt. 
Im hieſigen Soolbade find bis jetzt 2150 Bäder abgegeben worden. 
Die Zahl der auswärtigen Badegäſte beträgt 80. 
g. Argenan (Gniewkowo), 27. Juni. [Waldbrand. Un 
get l. Feuer.] Vor einigen Tagen brach in der königl. 
chirpitzer Forſt, Forſtrevier Seedorf, Feuer aus, durch welches zwei Jagen 
Schonung und ungefähr 500 Morgen 15jähriges Holz zerſtört wurden. 
Das Feuer iſt höchſt wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angelegt wor⸗ 
den. Zum Löſchen des Feuers waren auch die Arbeiter von Fort V. 
mit ihrem Schanzzeuge, ſowie zwei Kompagnien des 61. Negiments 
aus Thorn auf der Brandſtelle erſchienen. — Vor einigen Tagen ſiel 
beim Richten eines Gebäudes Lei der Zuckerfabrik Wierzcholawice ein 
Balken auf den Zimmermann Golaſzewski von hier. G. wurde ſo 
erheblich beſchädigt, daß er nach wenigen Minuten verſtarb. — In der 
Nacht zum 26. d. M. brannte eine dem Ackerbürger E. Wiedemüller 
hierſelbſt gehörige Windmühle total nieder. Ueber die Entſtehungsart 
des Feuers iſt bisher noch nichts ermittelt worden. 
Schneidemühl, 27. Juni. [Schwurgericht. Einfüh⸗ 
rung. Verſetzung. Subhaftation. Berichtigung. 
Am 30. d. M. beginnen hierſelbſt die 1 der diesjährigen dritten 
Schwurgerichtsperiode und werden dieſelben mit dem 6. Juli ihr Ende 
erreichen. Zur Verhandlung kommen 15 Anklageſachen und zwar 
8 Anklageſachen wider 12 Perſonen wegen des Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit, eine wegen verſuchten Mordes, zwei wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge, eine wegen Raubes, eine wegen Brandſſiftung 
und zwei wegen Meineides. Vorgeladen ſind im Ganzen 94 Zeugen 
und Sachverſtändige. — Heute fand durch den Superintendenten 
Wa mache die Einführung der in der am 6. d. M. ſtattgefundenen 
Wahl zu Kirchenälteſten gewählten Gemeindemitglieder ſtatt Der auch 
wider meſe Wahl erhobene Proteſt iſt noch in letzter Stunde rlichge 
nommen worden. — Taubſtummenlehrer Deumlich iſt den 


Inowrazlaw, 27. Juni. [Hand werkerverein. Jahre. 
ET: een ran ahln 
Sommerfeſt. Konzert. Soolbad.] der vor einige 


Kollegen gaben ihm geſtern ein Abſchiedsfeſt. — Das dem Bester 
Franz Gerbitz gehörige Mühlengut Neumühl iſt in dem am 22. d. M. 
auf dem Amtsgericht zu Dt. Crone abgehaltenen Subhaſtationstermine 
— das Meiſtgebot von 31,500 M. von dem Rittergutsbeſitzer Schmie⸗ 
en zu Freiwalde in Pommern erſtanden worden. — Der am 20. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, in der Richtung nach Stöwen hin ſtatt⸗ 
efundene Waldbrand hat nicht, wie mitgetheilt, unſere ſtädtiſche Forſt, 
ondern die Behle'r Forſt betroffen. Es iſt nur eine Fläche von etwa 
1 Morgen Schonung vernichtet worden. 
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es Landwirthſchaftliches. 


S. Aus dem Kreiſe Kröben, 27. Juni [Vertilgung von 
Unkraut. Landwirthſchaftliches.] Seitens einzelner Be⸗ 
hörden ſind die Beſitzer von Grundſtücken, auf welchen Klee oder 
Flachsſeide, oder die ſogenannte Wucherblume ſich befindet, aufge⸗ 
fordert worden, dieſes Unkraut bei Vermeidung von 1—15 Mark 
Geldſtrafe oder Haft zu vertilgen. — Trotz der ungünſtigen Witterung 
des vergangenen Frühjahrs haben ſich Getreide, Kartoffeln und andere 
Feldfrüchte vollſtändig erholt, ſo daß dieſelben mit geringen Aus⸗ 
nahmen vortrefflich ſtehen. Der Körnerertrag des Roggens dürfte 
bier und da allerdings den Erwartungen nicht ganz entſprechen, da 
die Aehren mehr oder minder lückenhaft ſind. Die Heuernte iſt, be⸗ 
günſtigt vom ſchönſten Wetter, in vollem Gange und liefert mit 
wenigen Ausnahmen — da wo die letzte Ueberſchwemmung nachtheilig 
wirkte — einen befriedigenden Ertrag. 5 

Ein neuer Erwerb des halleſchen landwirthſchaftlichen 
Juſtitutes. Der landwirthſchaftliche Hausthiergarten des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitutes der Univerſität von Halle iſt am 18. Juni in 
den Beſitz einer Hausthierform gelangt, welche geeignet it, Aufſehen zu 
erregen. Es find ihm nämlich am beſagten Tage ein jüngeres männ⸗ 
liches und ein älteres weibliches Exemplar einer indiſchen Rinderart 
zugekommen, die in Indien unter dem Namen Gaval, in der Wiſſen⸗ 
ſchaft als Bos frontalis bekannt iſt. Sie kamen in zwei großen Kiſten, 
welche ihnen nur das Umwenden geſtatteten, direkt aus Kalkutta an, 
von wo ſie, am 8. Mai verladen, am 14. Juni in London anlangten, 
über Bremen nach Deutſchland ginnen und in Halle fo wohl eintrafen, 
als ob ſie niemals eine ſo gewaltige Reiſe zurückgelegt hätten. Dieſe 
Thiere ſind die erſten ihrer Art, welche Deutſchland bisher ſah, während 
man ſie nur noch in London und noch an ein Paar anderen Orten in 
Europa kennen lernte. Daß das aber geſchah, verdankt man der An⸗ 
regungskraft des Herrn Profeſſor Julſus Kühn, welcher ſchon vor 
etwa vier Jahren ſich um ein Paar ſolcher Thiere in Indien bewarb 
und ſelbige nun dem liebenswürdigen Entgegenkommen dortiger Be⸗ 
amten zuzuſchreiben hat. Unter denſelben ſtehen in erſter Reihe Dr. 
Anderſon, Prof, der vergleichenden Anatomie in Kalkutta, und Herr 
Schwendler, k. Telegraphendirektor, Ehrenſekretär der zoologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und des zoologiichen Gartens daſelbſt, beide geborene Europäer, 
letzterer ein Sachſe. Erſterer bürgt für die Echtheit der Thiere und 
hat ſie, im Namen des Ehren⸗Komité's des kalkuttaſchen Thiergartens, 
aus dem Dſchungel⸗Lande von Chittagong (ſpr. Tſchittagong) bezogen, 
wo beſagtes Rind die öſtlich von Bengalen liegenden Küſten und Ge⸗ 
birge bewohnt. Hier, von den Mündungen des Ganges bis nach 
Silhét und weiter, lebt der Gayal ſchon ſeit uralten Zeiten in großen 
Heerden gezüchtet, mit offenbar mildem Temperamente, welchem auch 
die in Halle eingeführten Thiere derart entſprechen, daß ſie ſich ſchon 
am nächſten Tage in ihrer Umzäunung wie zu Hauſe zu fühlen ſchienen. 
Trotzdem muß der Abſtand zwiſchen ihrem jetzigen und ihrem früheren 
Heim ein gewaltiger ſein, da, wie man lieſt, die gezüchteten Heerden 
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uy: noch als Milchthier, fonden als Fleiſchthier, wegen ſeines zarten 

leises und ſeiner Haut, gezüchtet werden. Bedent man nun, daß 
der Gayal von Haus aus ein Bergthier ift, daß er ſich folglich auch für 
unſer Klima eignen könne, ſo hat die Ausſicht auf Kreuzungsprodukte 
etwas Verlockendes. Das Merkwürdigſte und ſofort Hervorſtechende an 
ihm ıft die breite Stirn mit kurzen Hörnern, weshalb er den Namen 
Bos frontalis mit Recht trägt und im Deutſchen auch Stirnrind be⸗ 
eichnend heißen könnte, wie Brehm den Namen überſetzte. Sonder⸗ 
barerweiſe ſtimmt aber die von ihm gegebene Abbildung eines Stirn 
rindes (nach einem Exemplare im antwerpener Thiergarten) nicht mit 
den haellſchen Exemplaren überein, welche doch nach Prof. Anderſon 
die echten Gayal's ſein Kim: wohl aber entiprechen letztere dem 
Bilde, welches Mützel in Brehm's Werke für den Gaur (Bos Gaurus) 
entwarf, indem ſelbiger mit einem durchaus edlen Körperbaue auch die 
helle Farbe der Unterbeine verbindet, während Mützel's Gayal ein 
über und über tiefſchwarzes, 1 0 Rind iſt. Nun ſchreibt Herr 
Prof. Anderſon ausdrücklich, daß noch niemals ein Gaur in irgend 
einem Thiergarten gehalten worden ſei, und es vermuthete deshalb 
Herr Prof. Kühn ſogleich, daß das Brehm'ſche Bild vom Gaur mit 
dem Gavyal zuſammenfallen und jüngere Thiere darſtellen dürfte, 
während das Gayal⸗Bild einem alten Stiere angehören könnte. Es iſt 
überdies eine alte, noch nicht entſchiedene St eitfrage, daß Gaur und 
Gayal jammt dem ſogenannten Dſchungelrinde eine und dieſelbe Art 
darſtellen. Wie dem aber auch ſein möge, ſo würde, wenn beide Buder 
das gleiche Rind treffen, der Gayal in ſeinem höheren Lebensalter ein 
Thier von „höchſter Kraftfülle und vollendeter ebenmäßiger Schönheit 
ſein. (Haelliche Zeitung.) 


Schwediſcher Roggen wird ſeit mehreren Jahren mit beſtem Er⸗ 
folge 5 Oſtpreußen angebaut ; er liefert ſelbſt auf dem geringſten Bo⸗ 
den bei viel langem, dicken Stroh viel reiche, volle Körner; ſeine an? 
erkannte Widerſtandsfähigkeit gegen Auswintern und Ausfaulen hat 
fich in dieſem Jahre wiederum auf das Beſte bewährt; wo auf ein und 
demſelben Schlage abwechſelnd ſchwediſcher und anderer Roggen ge⸗ 
ſät, iſt der ſchwediſche Roggen von den Maifröſten unbeſchädigt ge⸗ 
blieben, wogegen Probſteier und heſſiſcher 3 abgefrorene Aehren zeigen. 
Schwediſcher Weizen, welcher ſeit den legten zwei Jahren bier auch 
verſuchsweiſe angebaut wird, ſcheint den hieſigen ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſen gut zu widerſtehen; jedoch kann ein beſtimmtes Ur⸗ 
theil über denſelben noch nicht gefällt werden. Immerhin verdienen 
die aus dem rauhen Schweden zu beziehenden Saaten weitere Anbau⸗ 
verſuche. 
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5 Aus dem Gerichtsſaal. 


Schneidemühl. 1. Juli. [Verhandlungen des 
e eute befand ſich vor unſerm Schwurgerichte 
der Arbeiter Auguſt Boelter aus Pietronke auf der Anklagebank und 
war wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. Er 
atte den Knecht Maaß durch mehrere Stichwunden mit einem Meſſer 
an Kopf und Bruſt in ſo ſchrecklicher Weiſe verletzt, daß derſelbe bald 
darauf verſtarb. Das ärztliche Gutachten 1 „dabın, daß Boelier 
fein Opfer erſt durch Schläge auf den Kopf betäubt hatte und der 
ſelben dann im Liegen mehrere Stiche beigebracht hatte. Töpclich 
waren die Stiche in der Bruſt geweſen. In Folge derſelb. wäre Verbeutung 
Der Verbrecher 5 — — Salben n 
Der Guſtay Hundt von Vorwerk zemn?! 

Water age rd würde mit drei dagen Zuchthaus be⸗ 
ſftraft. Der Krankenwärter Gottlieb Hueller in Kolmar i. P. war 
wegen verſuchter Nothzucht angeklagt. 
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Er wurde freigeſprochen. 


* In Bezug auf die Stempelpflicht von Kaufver- 
hr 5 über Mobilien in Preußen hat das Reichsgericht, 
II. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 20. April d. J. folgende Rechts⸗ 
ätze ausgeſprochen: 1) Das einem Kaufvertrage als Anlage beigefügte 

erzeichniß der verkauften Mobilien it nur dann als ein ſtempelpflich⸗ 
tiges Inventarium anzuſehen, wenn dieſe Sachen mit einem gemein⸗ 
ſamen Namen bezeichnet zu werden pflegen und zuſammengenommen 
ein einzelnes Ganze, einen Inbegriff von Sachen bilden. In dieſem 
Falle iſt neben dem Kaufſtempel von 4 Proz. des Geſammtkaufpreiſes 
noch der Inventarienſtempel von 1,50 M. zu verwenden. Bilden je⸗ 
doch die gekauften Sachen keinen Inbegriff von Sachen und ſtehen ſie 
u einander in keiner anderen Beziehung, als daß ſie gleichzeitig ver⸗ 
kauft wurden, jo bedarf es neben dem Kaufsſtempel nicht des Inven⸗ 
tarſtempels für das beigefügte Verzeichniß; 2) die in einem Kaufver⸗ 
trage enthaltene Abrede des Wiederverkaufs iſt als beſonderes Geſchäft 
dem Vertragsſtempel von 1,50 M. unterworfen. 


4 Staats: und Dolkswirthfdaft. 


Preußiſche Konſols. In den letzten Tagen und auch an der 
heutigen Börſe war das Geſchäft in preußiſchen Konſols ein ganz be⸗ 
3 lebhaftes und zwar läßt ſich dieſe Schwunghaftigkeit des Ver⸗ 
ehr wiederum auf Käufe, die von London ansgehen, zurückführen. In 
London ſcheint das Kapitaliſten⸗Publikum in letzter Zeit wieder Nei⸗ 
gung für das preußiſche Staatspapier gefaßt zu haben, das gegenüber 
dem Courſe der engliſchen Konſols bei gleicher Sicherheit eine ſo weſent⸗ 
lich höhere Verzinſung darbietet. Während vor Monaten, als preuziſche 
Konſols zuerſt in London eingeführt wurden, das Geſchäft ohne Frage 
einen vorwiegend ſpekulativen Charakter trug, ſcheinen es jetzt wirklich 
Kapitalsanlage⸗Ordres zu ſein, die zum Courſe von Pari oder etwas 
darüber an der berliner Börſe durch Vermittelung von londoner 
Häuſern ausgeführt werden. 

Kaſſel, 1. Juli. [Prämienziehung der Kurheſſ. 
40⸗Thlr.⸗Looſe. 32,000 Thlr. No. 25,491, 8000 Thlr. No. 
91,309, 4000 Thlr. No. 34.341, 2000 Thlr. No. 48,551, je 1500 Thlr. 
No. 66,767, 111,581, je 1000 Thlr. No. 107,938, 118,502, 118,802, je 
300 Thlr. No. 39,192, 66,768, 72,984, 76,885, 100,035, je 200 Thlr. 
No. 8629, 63 789, 66,772, 68,118, 79,373, 96,151 111,595, 136,705, 
146,887, 150,168, je 135 Thlr. No 10,299, 23.723, 27,060, 29,232, 
33,765, 39,019, 44,014, 67,345, 68,748, 72,061, 79,818, 84,866, 86,237, 
89,824, 91,319, 96,609, 102,979, 127,344, 147,394, 149,411, je 100 Thlr. 
No. 54, 5382, 5392, 10,286. 10,290, 10,433, 14,705, 20,379, 20,393, 
22,715, 22,720, 23,707, 27,493, 27,495, 27,698, 29,240, 30,292, 30,299, 
33,461, 33,466, 33,471, 41,396, 44,006, 48,573, 52,759, 53,923, 54 
, 60,295, 60,751, 62,895, 63,778, 63,780, 63,784, 
N „65,093, 66,761, 66,762, 67,330, 67.332 67,347, 
68,377, 72,998, 74,338, 75,378, 76,886, 77,323, 79,802, 79,854, 
83,256, 84,432, 84,450, 86,424, 87,408, 89,806, 91,303, 91,310, 91,315 
92,081, 92,091, 92,096, 93,708, 93,726. 96,097, 96,156, 96,606, 

102,369, 102,916, 106,546, 106,547, 107,646, 109,013, 
110,568, 118,512, 118,521, 118,524, 119,957, ; 
0 „568, 255, 122,944, 126,977, 127,631, 127,856, 136,723, 
145,797, 146,856, 147,655, 149,246, 149,614, 151,273, 152,800, 
164,854, 164,860, 164,864, 164,867, 166,497, 167,294. 
Eiulöſungscours für öſterreichiſche Silber Coupons. Der 
Einlöſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher 
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Paris, 1. Juli. Bankaus weis. 

zur unabme 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 
ſammt⸗Vorſchüſſe „ 

otenumlauf . 1 5 8 a 5 000 
Guthaben des ages 3 

bnahme. 
Bader 
Laufende Rechnungen der Privaten. 
Mailänder 10 Frauks⸗Looſe. 
1880. Auszahlung vom 15. Dezember 1880 ab. 
Gezogene Serien: 189 997 2250 3130 7091. 


Prämien: Ser. 3130 No. 75 à 100,000 Lire. — Ser. 2250 No. 
No. 71 à 500 Lire. — Ser. 2250 No. 


Verlooſung vom 16. Juni 


50 60.72 8 
I ee : ; x 

Auf alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen Nummern fällt 
der geringſte Gewinn von 10 Lire. 


* London, 1. Juli, 8 Bankausweis. 


Totalreſerve ‚012,000. Abn. 1,020,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 307,000 Jen 958,000 „ „ 
Baarvorrath 29,319,000 Abn 68000 „, WE, 
ortefeuille 3,145,000 Zun 4,833,000 „ 7 
uth. der Priv. 27,513,000 Zun. 2,187,000 „ 5 
do. des Staats 10,577,000 Zun. 1.644.000 „ Fr 
Notenreſerve } 15,719,000 Abn. 1.053,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 15,807,000 un. 3000 „ 
den Un Reſerve zu den Paſſiven: 443 Pros. 


learin . 131 Mill., gegen die entſprechende Woche de 
me 15 Mill. 


1. Juli. 


Vorjahres Zuna 


PET Sieg 
. Juni n. 8 
Kreditbill. im Uml. © 


Ausweis der Reichsbank vom 


a 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung 
der Euer 380,000,000 „ Abn. 3,000,000 Rol. 
Vorſchüſſe der Bank an 2 

die Staatsregier. 354,798,054 „ Zun. 22,043 „ 


*) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 21. Juni. 


Berwiſchtes. 


* Berlin, 1. Juli. Matter Lamottchen, die alte Marketenderin, 
die treue Gefährtin des I. Bataillons des Alexander⸗Regiments, hat 
am Montag ihre letzte Ruheſtätte auf dem Militär⸗Kirchhofe in der 
Müllerſtraße gefunden. Außer ihren Angehörigen hatten ein Theil des 
Offiziercorps, ſowie eine große Zahl der Grenadiere des Alexander⸗Re⸗ 

iments der Verſtorbenen das letzte Geleit gegeben. Seit nahezu 50 

abren hatte, wie das „B. Tgbl.“ erzählt, die als Achtzigjährige ver: 
ſtorbene Frau treu zu ihren Grenadieren gehalten, hatte fie in die Ma⸗ 
növer und in die Feldzüge von 1866 und 1870—71 begleitet und war 
bis in die letzten Tage vor ihrem Tode wenigſtens noch allſonntäglich 
nach der Kaſerne gekommen, um den „Kindern“, wie ſie ihre Grena⸗ 
diere nannte, den Kuchen zum Morgenkaffee zu liefern. Die Medaillen 
der letzten beiden Feldzüge ſchmückten ſie. Sie erfreute ſich allgemeiner 
Achkung und Beliebtheit im Regiment, an ihren Geburtstagen pflegte 
ihr die Regimentsmuſik ein Ständchen zu bringen und bei den Feſtlich⸗ 
keiten, die zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers für die Grenadiere 
veranſtaltet wurde, eröffnete Mama Lamottchen an dem Arme eines 
Offiziers als „Aelteſte“ des R ts all. Ihr mit zwei 
den beſpannter Wagen, unter deſſen Plan fie auch die Manövernächte 
zubrachte, wird nun eine andere Lenkerin erhalten. Genergtionen von 
Alexander⸗Grenadieren, die ſie mit Speiſe und Trank dereinſt erquickt, 
werden ihr Andenken in Ehren halten. 

* Berlin, 21. Juni. Im großen Feſtſaal des Zoologiſchen 
Gartens veranſtaltete geſtern Abend der „Stern'ſche Vere in 4 
eine glänzende Abſchiedsfeier für feinen bisherigen Diri⸗ 
genten Max Bruch, welcher bekanntlich demnächſt einem höchſt 
ehrenvollen Ruf nach Liverpool folgt. Die ganze tine fleur der muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft Berlins war dort von 53 Uhr ab an den Tafeln 
verſammelt. Das Abſchiedsgeſchenk und Exinnerungsdenkmal, das 

errn Max Bruch der Verein gefiftet hat, ein von Friedeberg und 

öbne kunſtvoll gearbeitetes ſilbernes Tintenſaß, war ihm dort über⸗ 
reicht worden. Während der Tafelſitzung erklangen abwechſelnd herr⸗ 
liche Quartett⸗ und Chorgeſänge Schumann'ſcher, Mendelsſohn'ſcher, 
Bruch'ſcher und Brahms'ſcher Kompoſition von den ſchönſten Stimmen 
mit wundervoller Wirkung ausgeführt. In den Geſangspauſen wurden 
nicht wenige Tiſchreden gehalten. Buchhändler Parey trank auf den 
Kaiſer, der im Sturm nicht nur Provinzen, ſondern auch die Herzen 
ſeines Volkes erobert. Profeſſor Planer kleidete den Dank des 
Vereins in beredte Worte und brachte das Hoch auf Bruch aus. 
Dieſer dankte tief bewegt dem Vereine, dem Vorſtand, feinen ihm 
immer freundlich und hilfreich geweſenen Kollegen, vor Allem Radecke 
und Joachim und trank auf das Gedeihen des Vereins. Herr Wolff 
toaſtete auf die Damen, J. Rodenberg in prächtiger gedankenreicher 
Rede auf die Pflege der deutſchen Muſik im Vaterlande Shakeſpeare's, 
der zweiten Heimakh Händelis, Herr Oberſtabsarzt Müller erläuterte 
mit vielem Behagen die höchſt geiſtreich erfundene und gezeichnete Feſt⸗ 
und Tiſchkarte Paul Meyerheim's, welche, wie die Vo. 3tg.” mit 
theilt, Bruch als Odyſſeus an den Maſt des Fahrzeuges gebunden 
zeigt, das ihn durch ein Meer voll Noten nach England trägt, vom 
geflügelten Löwen und Einhorn gezogen, vergebens zum Weilen ver⸗ 
lockt durch die lieblichen Sirenen des Stern'ſchen Vereins. 

Lippſpringe, 27. Juni. Geſtern feierte der hieſige Krieger⸗ 
Verein ſein Sommerfeſt mit einem Manöver. Bei demſelben 
kamen die gegenüberſtehenden Parteien ſo hart an einander, daß ſie, 
dem Kommando und den Hornſignalen nicht mehr folgend, aufein⸗ 
ander ſchoſſen und mit den Kolben ſchlugen. Dabei erhielt ein in den 
zwanziger Jahren ſtehender junger Mann, welcher auf der Strecke von 
Paderborn bis Lippſpringe als Kutſcher fungirte und ſich wegen ſeiner 
Biederkeit und Ehrlichkeit allgemeiner Achtung erfreule, einen 
Schuß, der ihn ſofort niederſtreckte, jo daß er nach 
kaum fünf Minuten eine Leiche war. Die Ladung war 
ihm an der einen Seite in den Körper eingedrungen und an der 
anderen wieder hervorgefommen, jo daß in Folge der Verletzung in⸗ 
nerer Theile fein Tod ſofort herbeigeführt wurde. Wie der ſchleunigſt 
herbeigerufene Arzt, der nur noch den eingetretenen Tod konſtatiren 
konnte, bezeugte, war dir Schußwunde zerriſſen und muß dieſelbe daher 
wobl durch einen ins Gewehr geladenen Stein hervorgebracht ſein. 
Nach ungefähr einer Stunde war auch der Landrath zur Stelle und 
ließ ſämmtliche Gewehre desjenigen Zuges, aus dem der Schuß abge⸗ 
geben ſein mußte, revidiren, um den leichtſinnigen Thäter berauszu⸗ 
finden, doch blieb die Unterſuchung ohne Ergebniß. (Hann. Cour.) 

Der Wirth auf dem Brocken am Harz ſchreibt unterm 12. 
d.: Sechs Jahre wohne ich hier, aber ein ſolches Unwetter, wie das 
eſtrige, iſt mir noch nicht vorgekommen. Die Temperatur ſtieg am 
Freitage (11.) Mittags nicht über — 12° C. Das Gewitter zog gegen 
4 Uhr Nachmittags über die Goldene Aue heran, jedoch ſo tief gehend, 
daß es den uns nachbarlichen Wurmberg nicht überſchritt, ſondern vor 
den Hohneklippen hin Wernigerode bald erreicht haben muß. Zu glei⸗ 
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mochten, rangen mit Macht, welches zuerſt den 11 en 
würde, und ſo kam denn das aus Südweſt mit furchtbarem e 
und mit einem Regen, wie ich ihn kaurz je geſehen, und zuletzt mit 
Hagel gemiſcht in ſolcher Stärke, daß ich befürchtete, ſämmtliche Fenſter 
der Wetterſeite einzubüßen, was glücklicherweiſe nicht geſchah Es 
währte vielleicht eine halbe Stunde, da ſchienen alle Gewitter hier auf 
dem Plateau ſich zu entladen in jo gropartig fürchterlicher Weiſe, wie 
wohl ſelten Jemand geſehen haben mag. er Wind drehte ſich und 
wir hatten dann Nordoſt mit neuem Hagel, mit Schloßen in Größe 
von Haſelnüſſen. Der Regen oder auch vielmehr Wolkenbruch hielt bis 9 
Uhr an, dann zogen ſämmtliche Gewitter in der Richtung gegen Oft ab. 
Das ſchönſte Schauſpiel aber bot dann das in allen Himmielsrichtungen 
ſichtbare Wetterleuchten. Trotz der koloſſalen Niederſchläge blieb die 
Temperatur bei voller Windſtille ſpät Abends auf + 9° C., heute 
früh um 8 Uhr in der Sonne + 25, im Schatten + 16°. N 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

So eben erſchien (im er von Carl Nee 
Reiſekomptoir Berlin und für den Buchhandel bei Friedrich För⸗ 
fter in Leipzig) „Carl Rieſel's Reiſe⸗Oekonom“ in 6 Ab⸗ 
theilungen: der Harz. Sächſ. Schweiz, Thüringen, die Rheinlande (in 
wenigen Tagen folgen das Rieſengebirge und die eigentliche Seis 
à 1,50 Mk. Dieſe Bücher bieten den Nachweis der praktiſchſten Reiſe⸗ 
gelegenheiten nach jedem Reiſegebiet, Führung an der Hand der billig⸗ 
ſten Retour⸗ und Rundtourbillete und ein handliches Reiſenotizbuch 
mit Spezialkarte des betreffenden Reiſegebietes. Hauptſache iſt die Zu⸗ 
ſammenſtellung der unterſchriftlich garantirten Logis⸗ und Penſions⸗ 
preiſe der einzelnen Hotels und Penſionen. — Dadurch bieten dieſe 
Bücher Schutz vor Uebervortheilung und vor beläſtigender Trinkgeld⸗ 
jägerei. Durch die überaus mühſame Zuſammenſtellung dieſer 6 Reiſe⸗ 
Oekonomen hat ſich Herr Carl Rieſel unbedingt ein Verdienſt um d 
Touriſtenwelt erworben. Durch ſolche Arrangements wird zur Reiſe 
ermuntert, das Reiſen e immer mehr angenehm gemacht. Der 

rößte Theil der heutigen Reiſenden ſind weder reiche Leute noch Ver⸗ 
chwender, ſondern vor allen Dingen der reiſende Mittelſtand, welcher 
nicht aus dem Vollen die Koſten einer ſommerlichen Vergnügungsreiſe 


beſtreiten kann, ſondern durch Einſchränkung und Sparſamkeit einbrin⸗ 


5 muß; ihm kommt es ſehr darauf an, ſchon vor der Abreiſe den 
oſtenbetrag möglichſt genau normiren zu können; ja viele werden erſt 
zur Reiſe ermutbigt, wenn ſie den ungefähren Geſammtbetrag der 
Reiſekoſten im Voraus kennen und mit dem verfügbaren Reiſevermögen 
abwägen können. Jeder Inhaber von Carl Rieſels Reiſe⸗Oekonom hat 
nur die in demſelben notirten Preiſe zu zahlen unter Wegfall aller 
obligatoriſchen Trinkgelder, denen keine Dienſtleiſtungen gegenüber 
ſtehen. Die Trinkgelder für Licht und Bedienung, ſowie für Portier 
und Hausknecht ſind zum Logispreis geſchlagen; nur bei beſonderen 
Dienſtleiſtungen ſteht dem Perſonal ein Trinkgeld zu. Herrn Riejelg 
Streben geht dahin, ein „Hotel⸗ und Penſionsſyſtem zu feſten Preiſen 
mit offenem Geſchäftsverfahren unter Wegfall der obligatoriſchen Trink⸗ 
gelder auch in unſern heimathlichen Reiſegebieten 80 und 
werden diejenigen Hotels und Penſionen, welche gewiſſenhaft die mit 


alle 94 („Auskunfts⸗ 


17. 851 nach außerhalb verſandt. 2 8 
= age undſchau, herausgegeben von Julius Ro⸗ 
denberg. Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin. Das 


und Literatur der heutigen Bulgaren. — 177, Die Stellung der 
Hanſeſtädte. — Adolph Enslin, De erſten Theater⸗Aufführungen des 
Goethe'ſchen Fauſt. — Friedrich Oetker. Aus dem norddeutſchen 
Bauernleben. Die Hausrichtung. — J. Bartz, Aus der Praxis der 
Einzelhaft. — Literariſche Rundſchau: Theodor Paur, We⸗ 
ele's Dante. — Wilhelm Goldbaum, Fanny Lewalds Reiſebriefe. — 
aeckel's geſammelte populäre Vorträge. — Paul Bailleu, Die politi⸗ 


Ein bis jetzt noch lange nicht genug bebautes Feld gemein- 
nüsiger Thätigkeit bilden die Beſtrebungen zu Gunſien unſerer 
Waſſerſtraßen. Das Eiſenbahnnetz iſt im Großen und Ganzen ausge⸗ 
baut, von den Linien zweiter Ordnung, deren Bau noch bevorſteht, 
find wichtige lokale, aber ncht nationale Volkserleichterungen zu er⸗ 
warten. Zu großen Hoffnungen in letzter Hinſicht berechtigen aber 
unſere bisher allzuſehr vernachläſſigten Flüſſe und Kanäle; wird ihnen 
mehr Aufmerkſamkeit zugewandt, ſo muß ſich ihr Verkehr viel mächti⸗ 
ger als gegenwärtig entwickeln; die hieraus den Eiſenbahnen im ver⸗ 
mehrten Grade erwachſende Konkurrenz muß aber auch dieſe zu erhöh⸗ 
ten Leiſtungen anſpornen. Daher haben wir in der Weiterentwicklung 
unſerer Binnenſchifffahrt das beſte, ja wohl einzige Mittel zu erblicken, 
unſer Verkehrsweſen nicht nur vor der Stagnation zu bewahren, ſon⸗ 
dern auch auf eine hohe Stufe zu erheben. Dieſen Zielen hat ſich ein 
wöchentlich in Dresden erſcheinendes und in allen deutſchen Fluß⸗ 
en unterſtütztes Blatt gewidmet, welches wir nachdrücklich der 
Beachtung aller Kreiſe empfehlen, denen unſere Volkswirthſchaft am 
Herzen liegt: „Das Schiff“, Zeitung für die geſammten 
Intereſſen der Binnenſchifffahrt (Preis vierteljährlich 
nur 2 Mark). Das Schiff wird von Mitgliedern des „Vereins zur 
Wahrung der Nheinſchifffahrtsintereſſen“, des „Donauvereins“, des 
E bevereins“, des „Sächſiſchen Schiffervereins“; des „Centralvereins 
für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt“ und anderer 
Vereine ähnlicher Tendenz herausgegeben und erfreut ſich der Mitar⸗ 
beit der hervorragendſten techniſchen und volkswirthſchaftlichen Schrift⸗ 
ſteller der Gegenwart. Die Zeitſchrift bringt Aufſätze aus dem Ge⸗ 
biete des Fracht: und Verſicherungsrechts, der Strompolizei, des Schiff⸗ 
und Waſſerbau, der Hilfsinduſtrien, des Speditions⸗ und Flößereiweſens, 
des Ruderſports, Frachten⸗ und Geſchäftsberichte, Mittheilungen über 
Fade projeie, Flußkorrektionen, Submiſſionen, Patente, Courſe, Divi- 
enden u. j. w. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Wictheilungen und Inſerare 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Looſe 


zur II. Klaſſe der Baden-Badener Lotterie, Gewinne im 
Werthe von M. 10,000, 5000, 3000, 2000, 1000, 


600, 300, 200, 100 ꝛc., deren Ziehung ſchon am 
ſtattfindet, ſind & 4 Mark in der Expe⸗ 


Eiſenbahnwerthe iſt von 1734 auf 173 M. für 100 Gulden herabgeſetzt 


I cher Zeit begann von Kaſſel her über Wilhelmshöhe ſtarker Donner, 
atorden. 


ebenſo von Weſt und Nord; es währte ungefähr bis 5 Uhr, daß wir | 


dition der Poſener Zeitung zu haben. 


Bekanntmachung. Hothwendiger Verkauf. 


Gemäß § 11 des Reichs⸗Ravon⸗ Das in der Stadt Pudewitz 
„Geſetzes vom 21. Dezember 1871 unter Nr. 63 belegene, im Hypothe⸗ 
hat die Feſtſtellung des Rayon⸗ſkenbuche von Pudewitz Band 2 Blatt 
Planes nebſt Kataſter für das 193 eingetragene, der Wittwe Anna 
Fort 5 unter dem heutigen Tage Jolnacka zu Pudewitz gehörige 
ſtattgefunden. } Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Dies wird hierdurch mit dem Namen derſelben berichtigt ſteht, 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß und welches mit einem Flächen⸗In⸗ 
gebracht, daß die Beſitzer der Grund⸗ halte von 38 Aren 90 Quadratſtab 
tüde, die ſich durch die auferlegten der Grundſteuer unterliegt und mit 
eſchränkungen beeinträchtigt glau⸗ einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
ben, ihren Anſpruch auf Entſchädi⸗ 2 Mark 22 Pf. und zur Gebäude⸗ 
8 gun binnen einer jechsmwöchentlichen |fteuer mit einem Nutzungswerthe 
räkluſipfriſt nach Feſtſtellung des von 66 Mark veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
Nayonplanes nebſt Kataſter bei der hufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
„Kommandantur geltend zu machen der nothwendigen Subhaſtation 


haben. 5 5 a 
das deln gane, Brig den 31. Auguſt d. J., 
ri eginnt mit dem 4. Juli unde Naur 

endet — dem 14. Auguſt d. Js. Vormittags um 10 Uhr, 
Alle nach dem en Tage 3 = ichtsgebäude verſtei⸗ 
etwa noch eingehenden Anſprüche gert werden. 82 

bleiben unberückichtigt. Pudewitz, den 25. Juni 1880. 


de Generallieutenaut Königl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


und Kommandant. 
In unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 


gez. von Busse. 
ar 1 folge Verfügung vom 30. Juni 1880 
K onkursverfahren. am ſelbigen Tage eingetragen: 
In dem Konkursverfahren über“ 1) unter Nr. 71 deſſelben: 
das Vermögen der Wittwe Minna Die Firma M. Englaender 
Czapski zu Poſen iſt zur Ab⸗ iſt durch Erbgang auf den 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ Kaufmann Sally Euglaender 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ in Kolmar i. P. übergegangen 
dungen gegen das Schlußverzeichniß und 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 2) unter Nr. 219 deſſelben: 
ſichtigenden Forderungen und zur Die Firma M. Englaender 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über mit dem Sitze in Kolmar i. P. 
die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ und als deren Inhaber der 
ſtücke der Schlußtermin auf Kaufmann Sally Englaender 
in Kolmar i. P. 


den 2. Auguft 1880, Schneidemühl, 30. Juni 1880. 
Vormittags 11 Uhr, Königliches Amtsgericht. 


vor dem Königlichen Amtsgericht,. ñłͥ7,⸗õͥꝗꝙRDaͥͤum— 
Bekanntmachung. 


Abtheilung IV, hierſelbſt beſtimmt. 
In unſer Firmenregiſter iſt zu 


Poſen, ez 2. — 
run f 
1 5 folge Verfügung vom 1. Juli 1880 
nenn heute folgende Eintragung bewirft 
worden: 


des Königl. Amtsgerichts. 
Bei Nr. 26: 


Konkursverfahren. a 2555 90 re 

Das Konkursverfahren über das] Die Firma iſt erloſchen. 
Vermögen der oſfenen Handelsgefell-] Krotoſchin, den 1. Juli 1880. 
ſchaft Geſchwiſter Michaelis zu) Königliches Amtsgericht. 
Miloslaw wird, nachdem der in 9 a 
dem Vergleichstermine vom 3. Juni Abtheilung V. 
1880 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
7. Juni 1880 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Zur Abnahme der vom Verwalter 
gelegten Schlußrechnung wird eine 
Juli c auf den 


Juli cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer Nr. 2 des bieſigen 
Amtsgerichts anberaum. 
Wreſchen, den 18. Juni 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 
Schreck. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 1 „Volksbank zu Mo⸗ 


* 


85 0 werde ich im gerichtl, Brand: 
lokale 2 Repoſttorien, 1 Spiegel, 2 
Stühle, 1 Pult nebſt Unterſatz, 2 
Vorhänge, ſowie verſchied. gefärbte 
Kleiderſtoffe, Bänder, Hutfedern und 
1 Partie Färbemarken verfteigern. 
Hohenſee, 
Gerichtsvollzieher. 


Lotterie 
Baden-Baden. 


Mit 10,000 Gewinnen, darun⸗ 
ter Hauptgewinne im Werthe 
von Mark 60,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 10,000 20, 
Ziehung 2. Claſſe am 5. Juli. 

Für diejenigen Looſe, welche nach 
Beginn der 1. Claſſe angekauft wer⸗ 
den, müſſen die bereits gezogenen 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung [ Onanie! 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


Dr. Belau gSelbstbenabrung. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. 

Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichti⸗ 
gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
6. Pönioko’s Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von J. Jolowioz. 


von Pr. Schumacher, Jänunover, 
Oellerstr. F. n. app. ist das einzig rerliste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 
ufsestörung zu heilen. Meine Naturhajil- 
ode 25. reich illustr. Aufl. v 
sende franco für 30 A) Briefmarken, 


Mein in Rogaſen am See bele⸗ 
enes Haus nebſt Garten u. Parzelle, 
fehr eeignet für einen Kunſtgärtner, 
iſt halber zu 
verkaufen. H. Arlt, 
Rogaſen, Gr. Rot. St. 307. 

Ein junger Windhund iſt billig 
u verkaufen bei Frau Berger, 

reslauerſtr. 15, 3 Tr. 

2 engl. Vorſtehhündinnen (weiß 
und braun) im 3., reſp, elde, 
verkauft billig. 

Tomice b. Stenſchewo. 

trözewskl, Förſter. 

Ein gebrauchter, gut erhaltener 
Kaſtenwagen ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf. Zu erfragen in der Expedition 
dieſes Blattes. 

Unterbeinkleider, Jacken, Socken, 
Strümpfe, Handſchuhe, Shlipſe, Kra⸗ 
gen, Manchetten, Rüſchen, Leder⸗ 
taſchen, Portemonnaies u. Eigarren⸗ 
taſchen, ſowie eine große Auswahl in 


amilienverhältniſſe 


Regenſchirme llempfiehlt zu ſehrſgleich nach 


Am 5. Juli e., Vormittags 10 billigen 


Preiſen. 
Levy, 
Friedrichsſtraße, 
vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 
5 Matjes Heringe in 
game 


auft billigſt Isidor Busch. 
Prima amerik. Mais 


offeriren billigſt 
G. Fritsch & Co., 


Friedrichsſtraße 16. 


Lisp 


ſind noch billig zu haben 


gilne eingetragene Genoſſenſchaft“ Ziehungen nachgezahlt werden. Es in der Möbelfabrik von 
tolonne 4 Folgendes eingetragen foſten demnach die Looſe zur 2. 


worden: . 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 2. Mai 1880 
ſind zu Mitgliedern des Vorſtan⸗ 
des wieder gewählt worden: 

a) der Gaſtwirth Anton Golinskl 
zu Mogilno als Direktor, 
p) der Kaufmann Franz Stark 
zu Mogilno als Kaſſirer, 
e) der Kaufmann Valerian Fili- 
siewicz zu Mogilno als Kon⸗ 
troleur. 
Die unter a) b) und c) aufgeführ- 
ten Perſonen haben die Wahl an⸗ 
genommen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 16. Juni 1880 am 16. Juni 1880. 
Tremeſſen, den 16. Juni 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in Wongrowitz verſtorbene 
Wittwe Jette Katz hat im Teſta⸗ 
ment vom 14. Mai 1879 ihren in 
Amerika abweſenden Söhnen Is⸗ 
rael und Guſtav Legate von je 
150 Mark ausgeſetzt. 2 

8 231 Allg. Ld.⸗R. Th. I. 
Til 12) b 

Wongrowitz, 25. Juni 1880. 


Königliches Amtsgericht. 


Claſſe für neu eintretende Spieler 
Mrk. 4, und find, ſowie Voll⸗Looſe 
für alle Claſſen à Mrk. 10 zu be⸗ 
ziehen durch die Haupt⸗Collecte von 


J. G. Menne, Een a. d. Ruhr. 


befördert für 90 Mark mit Poſt⸗ 
dampfern über 1 der con⸗ 
ceſſionirte General⸗Agent 


W. Strecker, 
Louiſen⸗Platz 6. 
Mein in Schwerſen:, Poſener⸗ 
ſtraße belegenes Grundſtück nebſt 
roßem Hofraum. Garten und 
Speicher, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, beabſichtige ich verände⸗ 
rungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen billig zu verkaufen event. 
zu vermiethen. 


Philipp Placzek, 


Schwerſenz. 

Eine Wirthſchaft, 775 Morgen, 
vollſtändig beſät, mit Inventarium, 
1000 Thlr. feſte Hypothek, unweit 
Schwerſenz und der Pudewitzer 
Eiſenbahn, iſt ſofort preismäßig zu 
verkaufen. Näheres bei Olejniezak in 

Auktion. Jankowo u. Blatt in Schwerſenz. 

Dienſtag den 6. Juli er. und die“ In Stadt Poſen 
folgenden Tage, von früh 9 Uhr ab, günſti gelegene Grund⸗ 
werde ich im 22 8 

ſtücke weiſe ich zum 


ee. Tau aach haften Ankaufe 
nach. 


——.— Pfänder meiſtbietend 
verſteigern. 8 

Kamienski Moritz Chaskel, 
Berlinerſtraße 10. 


Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Julius Roenigsberger, 
Markt 53/54. 


1 feines Pianino ſteht 
wieder billig zum Verkauf 


Nach Amerika Markt 53/54 J. N 

Ein Poſten Manillaſtoffe, 
ledertuche ſowie Glanzdecken 
Berlin, empfiehlt zu billigen Preiſen 
NW, Falk Karpen, Markt 87. 


Eine eiſerne ſtarke Drehbank, 44 
Meter lang, Spitzenhöhe 335 mm., 
ſelbſttransportirenden Support, iſt 


onnen und ſchockweiſe vre⸗ 


Ring: und Sternwalzen, . 3 
Getreide⸗Reinigungs⸗ und Jortir⸗Maſchinen,  Derimallaken auf 


verbeſſertes amerikaniſches 
in beſter Qualität 


Schwerſenz. 


Heuwender, 


doppelt und einfach wirkende, beſtes Syſtem, 


Flundern! 


dem Fan ge ff. geräuchert, 
verſende in Poſt⸗ Kiſten nach 
allen Theilen Deutſchlands franco 
unter Nachnahme für Mk. 3,00, 
Inhalt 20—28 Stck., Engros⸗Käuf. 
Tagezpreiße. 


Brotz en, 
Croeslin, Reg.⸗Bez Stralſund. 
Zu einem lukrativen Fabrikations⸗ 
und Handelsgeſchäfte wird ein thä⸗ 
tiger oder ſtiller 


Theilnehmer 


mit einer Einlage von 10— 20,000 
Mark geſucht. Das Geſchäft bringt 
einen Gewinn von 50—60 pCt. und 
würde eventuell auch verkauft wer⸗ 
den. Offerten durch Rudolf Mosse, 
Dresden, unter B. 382 erbeten 


1500 Mark 


auf ſichere Hypothek gegen 69 P. a. 
werden gewünſcht. Offerten erbitte 
poſtlagernd unter B. H. 26. 

„Ein junger Kaufmann (zIſraelit) 
in Liverpool, (geb. Ungar), ca. 30 
Jahre alt, Inhaber eines ſoliden 
gangbaren Geſchäfts, ſucht eine Le⸗ 
bensgefährtin, nicht ohne Vermögen. 
Ein Freund des Betreffenden im 
Inlande iſt zu jeder Auskunft gern 
bereit und werden Offerten an die 
Exped. d. Ztg. sub A. & B. erbeten. 


Stickereien 
werden ſauber und ſchnellſtens 
arnirt, ſowie alle Galanterie-, 
eder: und Buchbinderarbeiten 
angefertigt bei 


Th. Gnoth, 


preismäßig zu verkauſen. Reflektan⸗Buchbinder⸗ und Galanteriearbeiter, 


ten wollen Off. unter Chiffre R. 


Riesenrunkelrübensamen 


S O. in 
der Exped. der Poſ. Ztg.“ abgeben. 


Petriplatz—Bergſtr. 15. 
Unterricht in der 


Stenographie 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. ertheilt Lehrer Hamburger. 
mit 42 M., i 


das Pfund mit 5 Sgr. 


Ein Oberſekundaner wünſcht währ. 


Carl Heinze in Kletzko. ber Ferien Stunden zu ertheilen. 


7. .. r. 
She se 


Einem geehrten Publikum 
ag ic bier ergebene Anzeige, 
daß ich hierorts, Krämerſtraße 
Nr. 11, vis-à-vis D. Soherek 
Wow., ein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft, unter d. Firma 
B. Soherek, errichtet habe. 
er rende Thätigkeit in 
dieſer Branche, ſowie Gang. 
Mittel ſetzen mich in d. Stand, 
allen an mich geſtellten An⸗ 
forderungen zu genügen. 

ochachtend 
Bertha Scherek. 


A. B. 20 poſtlagernd. 
Benfion 
für Knaben Wienerſtraße Nr. 5. 
III. Treppen. 
Damenpenfion. Musoate, Berlin, 
Zimmerſtr. 92/93, Wieder freie 
Jimmer, auch für Durchreiſende. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 3—4 Stunden voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; eben⸗ 
ſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, 
Trunkſucht, Magenkrampf, Epi⸗ 
91485 Veitstanz, Bettnäſſen und 
Flechten und zwar brieflich: Volgt, 


@' rakt. Arzt zu Croppenſtedt. 


8. Rosenfeld, 


Sr — 


Verbeſſerter amerikanischer 


Pferderechen | 


mit Kutſcherſitz, durchgehender 
ſchmiedeeiſerner Achſe, felbfithätiger 
Entleerung und gehärteten engliſchen 
Gußſtahlzinken, 
Streumaſchinen 
für künſtlichen Dünger 
(Deutſches Reichspatent), 
Eultivatoren, Grubber, Krümmer, 
Hänfel⸗, Untergrund, Schäl und 
Saatpflüge, 


Vieh waagen, 
Punkten, v. 12—30 Ztr. Tragkraft. 


2 
n 
La a 


x} 


Syſtem, 
bei 


Ring: u. 
Stern: 
wahen, 


einfach, 

doppelt und 
theilbar, 
3 eine und 
“ mehr: 
ſchaarige Patent⸗Pferderechen 
Pflüge, mit ſelbſtthätiger Entleerung und 28 Zinken. 
ſowie ſämmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen 

Geräthe empfehlen 


Gebrüder Lesser in Schmerſenz. 
Filiale in Poſen: 
St. Martin Ar. 16 und Kl. Ritterſtr. Ur. 4. 


Provinzial - Gewerbe- Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


„Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 uhr Aas tags r 


II. Lotterie ı. Baden-Baden 
10 Cauſend Gewinne im Geſaumtwerthe von 


350,400 Mrk,, 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000 Mrk., 


ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 Gew. 
& 5000, 9 à 3000, 3 — —f 28 Gew. im Werthe von 


00 M. 
Looſe zur II. Ziehung 68. Juli) à 4 Mrk. 


Original⸗ Voll Looſe, für alle 5 Ziehungen giltig, 


ä 10 Mrk. „ſind bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen, 
ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. 


A. Molling, General-Debit in Baden-Baden. 


* 


2 
3 


und 


eri, angewerzsepsle, Hflaninden “ Mar. 
FACH SCHULEN für 1831/32. 


Errichtet HU 


BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER, $ 4 
Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. Oetober. Pensionat 9% 
Progresmm gratis. 5 


Director G. Haarmann. 


Franz Chrifloph’s . 
Fußboden- 
Glanz Lack 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 
geruchlos und ſchnell trocknend. 
Niederlage in Poſen: Franz Chriſtoph in Berlin, 


bei Herren Erfinder 
und alleiniger Fabrikant des echten 


Adolph Asch Söhne. ans auge nge ene 


Geſucht eine Lokomobile⸗Dreſch⸗ 


leihweiſe zum Lohnd ü tt. 5 
Maichine mit An abe eh: 81 e 


sw. Eitner, Koſten, Prov. Poſen, 
landwirthſchaftl. Maſchinen⸗Geſchäft. 


Kaiſerlich Deutſche Po 


Direkte Poſt⸗Jampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Mork, 


Hävre anlaufend. 
Wieland 21. Juli. 
Friſia 28. Juli. 


Cimbria 7. Jui. 
Suevia 14. Juli. 


Holſatia 21. Juli. 
21. jeden Monats. 


Bavaria 7. Juli. 
Von Hamburg am 7. und 
in S 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


reifen zu haben beim conceſſionirten Agenten 


Poſen⸗Erenzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [ Ich brauche eine 
Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 29. Juni c. iſt die Wirthſchaftsbeamten 
Dividende für die Prioritäts⸗Stammaktien für das Betriebsjahr 1879 fehl des Herrn, in de 


li c. ab zur Auszahlung durch f Sprache 
Su a) r Hauptkaſſe hierſelbſt, St. Martinſtr. 21, 

b) das Bankhaus S. Bleichröder in Berlin, 

e) das Bankhaus Jacob Landau in Berlin, i 

d) die Breslauer Diskontobank Friedenthal & Co. in Breslau, 

e) die Norddeutſche Bank in Hamburg. 

1) das Bankhaus L. Behrens & Söhne in Hamburg j 
gegen Präſentation des Dividendenſcheines Nr. 4 unter Abgabe eines 
vom Aktien⸗Inhaber unterſchriftlich vollzogenen 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien. 
8 5 7 1 Ausuft © ab 

auptkaſſe ausgezahlt. 
en, den 1. Juli 1880. 
a N Die Direktion. 


7 7 7 
Jachmann's Hotel Lohengrin, 
Breslau, Nikolaiſtraße 63a, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Ein Zfenſt. gut möbl. Vorderzim⸗] Eine geübte Kleider⸗Näherin auf 
mer mit beſ. Eingang iſt pr. Sofortliofort geſucht St. Martin 31, 
St. Martin 40 3 Etage zu verm. III. Stock. 
4 Schuhmacherſtr. 12 im Neubau] Geſucht eme Stelle als Ver⸗ 
ſind Wohnungen verſch. Größe zuf walter auf einem Gute mit großer 
vermiethen. Molkerei⸗Viehwirthſchaft. Offert. 


* 
1 
5 n 26 ſind 3 Zim⸗ 
. 


ſofort. Gehalt nach 


Dominium Czarn 


a a geſu 
wird die Dividende nur noch durch unſere post. Wreſchen. 


7 re N 


mächtig, der ſeit 20 J. 
verwaltet, ſucht v. 1. 
Zu erfr. i d. Zeit.⸗Exp 


Ein Unterb 
tüchtig i. 
des Br.⸗Verw. 
Obiezierze per 


r 


bor 


mer, Küche u. Nebengelaß. 1. Etg., 
pr. 1. Oktober zu verm. 


E 
* w 
Bäckerſtraße 6 
nd vom 1. Oktober c. in der zwei⸗ 
5 n Etage 4 Zimmer nebſt Küche 2c. 
zu vermietben. ; se 
Näheres bei der Eigenthümerin. 
St. Martm 4 ſind vom 1. Ottober 
3 Zimmer 2. Etage und 2 Zimmer 
parterre zu vermiethen. 
Bieslaueritr. 37 ſind v. 1. Oktober 
4 Zimmer u. ſ. w. 1 Et. zu verm. 
0 1 Wohnung 4 Zimmer, Balkon, 
J Küche, Mädchengelaß ꝛc. zum 1. Ok⸗ 
tober e. zu verm. St. Martin 61. 


Langeſtr. Nr. 8 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche, Kammer vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres in demſelben 


Stolp in Pomm. 


Eine gewandte Verkäuferin, 
3 Jahre in jetziger Stellung, mit 
vorzüglichen Atteſt., ſucht anderweit. 
. auch nach Auswärts. ſucht 
fferten an die Exped. d. Poſener 
Zeitung G. H. 100 Poſen. 


Ein junger Mann, 
welcher die Eiſenbranche genau kennt 
und mit den Grundſätzen der Buch⸗ 
baltung’u.tCorreipondenz bekannt iſt, 
findet geeignete Stellung in Polen. 
Offert. bitte abzuſ. M. Lewinskl, 
Wioclawek. 


Einen Lehrling 
ſucht die Lederhandlung 
Samuel J. Brandt. 


nach jeder 


Kreuzkirche. 
10 Uhr Predigt: 


Paſtor Zehn. 
St. Pauli : Kirche. 


Hauſe, 2 Tr. Für meine Cigarrenfabrik ſuche zum] 4. Juli, Ve 
Große Gerberſtraße Nr. + ut ein baldigen Eintritt einen tüchtigen Abendmahlsfeier: 


möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 
then Wienerſtraße 5 (III. Treppen. 
— — oo Ser 


f Ein Laden 
nnebſt Wohnung, in beſter Lage. 
B Berliner Chauſſee) iſt ſofort unter 

ünſtigen Bedingungen zu vermiethen. 
Fehr geeignet für Fleiſcherei. 


Reiſenden. 
Marcus Lewyssohn. 


Einen Lehrling 


ſucht Paul Heinrich, Klempner⸗ 
meiſter, Sapiehaplatz 11. 


Für mein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäſt ſuche ich einen tüchtigen 


Freitag den 9. Juli 
Uhr, Gottesdienſt: 
Rath Reichard. 

Petri⸗Kirche. 
Juli, Vorm. 9% 


che Poſt. 
Hanburg- Amerikanische Packeifahrt- Aktien-Gesellschaft, 


Weſtphalia 4. Auguft. 
Gellert 11. Auguſt. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Merico, 


Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 


5 Boruſſia 7. Auguſt. 
Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
t. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Bolten, WII. Millers Nachfg. in Hamburg. 


ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 


Schiffskarten nach Newyork und allen Plätzen Amerika's und Auſtralien's, ſind zu billigſten 
in L. Rletsohoff in Boſen, Krämerſtraße 12. 


auf 24 pCt. feſtgeſetzt und gelangt mit 16,50 Mk. pro Aktie vom 5. unverheirathet, evangeliſ ch, d. poln. 
he mächtig, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Buchführung 


men und freie Station. 


Mogilno. 


b ) Ein tücht. Wirthſchafter (eviter 
Nummerverzeichniſſes der Vogt), wird zum ſofortigen Antritt 
t. Anfragen unter W. 62 


Ein unv. deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, der poln. Sprache vollſt. 


F. ſucht Stellung. Empf. 
errn 


. richten an die Expedition der 

Zeitung für Hinterpommern“ Leder⸗Branche. 
Ein tüchtiger junger Mann, flot⸗ 

ter Verkäufer, der bereits mit Erfolg 

gereiſt iſt und die Garlederbranche 

er Richtung 

kennt, wird bei gutem Salair ge⸗ 


Offerten unter P. 2736 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. 


Kirchen-Nachrichten 
für Poſen. 


Sonnta 
Juli, Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. 


Zehn. Nachmittags 2 Uhr: Herr 


Vormittags 9 Uhr, 
Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Reichard. 10 Uhr Predigt: 

err General⸗Superint. D. Geß. 
Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Hr. Paſtor Schlecht. 


Sonntag, 


reitung zum heiligen Abendmahl. 


Familien⸗Nachrichten. 
In der Nacht vom 30. Juni zum 
1. Juli ſtarb in Charlottenbrunn 
meine theure unvergeßliche Frau 
Conſtanze geb. v. Brixen. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Junck, Kaiſerl. Bank⸗Aſſeſſor. 
Geſtern Nacht 11 Uhr ſtarb nach 
kaum dreitägigem Krankenlager un⸗ 
ſer inniggeliebter Fritz, im Alter 
von 31. Jahr, was ſtatt beſonderer 
Mittheilung allen Bekannten an⸗ 
Nenn ; 
Wollſtein, 2. Juli 1880. 
Müller, Kreis ſekretär, nebſt Frau, 
geb Gumpert. 


Hand werker⸗Verein. 
Sonntag, den 4. Zuli cr. 
im Feldſchloß⸗ Garten: 


rossesSommeriest, 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
128 Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
WE 5 zum Beſten 
RER hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 
unbemittelter Kranken. 


a 
33 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 6. Klaſſe am 21. Juli 1880. 


ir ar der 6. Klaſſe: 

1. Mobiliar, rth 3520 M. 1 Doppelkaleche, Werth 225 

1 Mobiliar, Werth 1482 M. 1 Pianoforte 1 Vol, Wah 700 ax" 
1 e 1 Ber 45 7 Gig, Werth 300 M., 1 Schlaf⸗ 
zimmer: Mobiliar. ) „ 2 Gew., 16 k, Werth à 35 

12 Gew., 1 Doppelgewehr, Werth à 190 M. en ein Ne 


Erneuerungslooſe a 3 Mark, Kauflooſe à 12 Mark 
find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Erneuerung bis zum 12. Juli er., Abends 6 Uhr. 


2 > BR] 
Concert, Derloofung für Kinder. Landwehr Hente vonnabend Eisbeine. 


Zufſteigen von Rieſen⸗ Luftballons. Geſang⸗Verein. L. Joseph, Wiener Tunnel. 


— — . ͤ—(—— 
Topfſchlagen. Geſellſchaftsſpiele.. Das wegen ungünitiger Witterung 
Ilumination des Gartens durch am Donnerſtag nicht ſtattgehabte Vietoria-Theater . 


fampions u, bengaliſche Flammen.. U onceri Große italienif che 


2 


Salomon 


Von 9 Uhr an 


deſcherd 0 eee findet Montag, den 5. Juli er. im 
"inter d Be Tanzkränzchen. Lambert ſchen Garten | 
m 20er Jahren Mitglieder und deren ſſatt. Nacht. 


Anfang 6 Uhr. 
Billets A 30 Pf. find bei den 
Deren Bote & Bord und Herrn 
Kahlert zu haben. 

Die bereits gelöſten Billets be⸗ 
halten ihre Gültigkeit. 


Sonnabend, den 3. Juli: 


Drittes und letztes 


Frauen frei. Nichtmitglie⸗ 
bewußt, der à Perſon 50 Pf. 
Uebereinkom Alle Kinder unter 14 
Jahren frei. 

Anfang 4 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Penerwerk. _Grartenconeert 


„Dazu: 
Freitheater. 
Gartenentrée 50 Pf. 
Die Karlsſchüler. 


Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinr. Laube. 
Bei ungünſtiger Witterung 


otul B. bei 


— 22 nur Theater und Concert. 
Gegen poſener Großes Kinderfest „de ae, des tri 
Aunter l. 100. Fändwehr⸗ Verein. mit neuem Programm. 


Entrie’s für das Cheater. 
Gartenentree Nuk 50 Pf. 


Kinder unter 40 Jahren 


die Hälfte. 


Anfang 4 Uhr. 


Sonntag, den 4. Juli er., in Ne 
5 Entrée für Groß und Klein 20 Pf. 


Heilbronn's Volksgarten 
Feier des 13. Stiftungsfeſtes. 
Nachmittags 2% Uhr: Antreten 
3 Landwehr⸗Geſang⸗Vereins, der 
Schützen⸗Kompagnie und der 10 
Vereins = Kompagnien am Bern⸗ 


FERNER, 


Sonntag, den 4. Juli: 


Großes Volksfeſt 


Embacher 
nik. de 


an den Ver⸗ 
Dj 4 


Concert. kaufsſtellen zu haben. 


hin genau Sonntag, den 4. Juli 1880: 


Großes italieniſches 


Korsofest 


mit Freitheater. 
Prachtvolle Illumina⸗ 
tion des Gartens, 


1 eöffnet. 
Beginn des Feſtes um 4 Uhr. Pro⸗ 
gramm an der Kaſſe. 

„Die Eintrittskarten für die Ver⸗ 
einsmitglieder und deren Familien 
a Perſon 10 Pf., Kinder unter 12 
Jahren 5 Pf., ſind gegen Vorzeigung 
der letzten Beitragsquittung bei den 


Entree 20 Pf. 
NB. Die Beſucher haben an dieſen 
beiden Tagen freien Eintritt zum 
Thier⸗Park. 


Kameraden Herren E. Boehlke, St. 
den 4. Martin 54, R. Kahlert, Waſſerſtr. 6, Feuerwerk. 2 


N. König, Walliſchei 94, einzulöſen. 
Diejenigen Kameraden, welche an 
dem Feſtzuge theilnehmen, haben für 
ihre Perſon freien Eintritt. Nicht⸗ 
mitglieder à Perſon 75 Pf. Wir 
machen es jedem Kameraden zur 
Ehrenſache, ſich an dieſer Feier, be⸗ 
ſonders am Feſtmarſch, zu betheiligen. 
Der Vorſtand. 


Großes Concert 


Hr. Paſtor 


Sonntag, den 


Affentheater und Circus 


auf dem 


Allg. Männer | Kanonenplatz. 
Allg. M änner Heute, Sonnabend. ie 8. 55 


Geſangverein. 2 große Vorſtellungen. 
Die Geſangübungen fallen Anfang 5 Uhr und 8 Uhr Abends. 
bis auf Weiteres aus. (aſſensffnung ß uber und 75 Uhr 
Der Vorſtand. dacht 


Große Poſſe mit Geſang in 8 Bil⸗ 
dern von C. F. Berg und Emil 


„Abends 6 
Herr Konſ.⸗ 


B. Heilbronn's 


Volksgarten : Theater, 
Sonnabend, den 3. Juli cr. : 


den 4. 
Uhr, Vorbe⸗ 


5 Näheres bei Commis per 1. Auguſt und einen] 10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus Hochagtungsvoll Gebrüder H 

W. Pfennig Lehrling, Sohn anſtändiger Eltern“ Schröder. (Abendmahl.) Nach: 8 B. ers. 7 u Grimm. 

1 mit den nöthigen Schulkenntniſſen) mittags 2 Uhr: Chriſtenlehre, 77 Aanonenplatz Sonntag, den 4. Juli: Singvs ; 
Fee 10, f vom are Geruifonfieihe. Sonn: tee — Senechi he Mir 
riedr r. Tr. : Fra i che. . 8 AN. U. Liederſpiel in . 
Okt. I frol. 2 — u. Küche, vornh., Philipp Badt, Grätz. ne 10 Uhr an N 4, 6 und 8 Ubr. Gaſtſpiel der Kopf⸗Equilibriſten 


err Militär⸗Oberpf 


an ruh. Miether zu verm b. Wirth. 
3 Abendmahl.) 


Beſichtigung von 11—12. 


Menagerie, 
% die größte 


arrer Textor. 


Samberts Garten. ar. Lind und moi. Soda Lind 


vom Walhalla⸗Theater zu Berlin, 


— — ͤ ötʃt.-ʒ—ʃ—¾—¼ii Eine gebildete Vorsteherin 8 . E exiſtirende. Sonnabend, den 3. und Sonntag, 1 x 4 
„ Wienerftraße 7 im, Neubau, i für eine grosse Instituts. Cg d neh. _ Gemeinde, En den 4. Juli, Nachmittags 6 Uhr: Die Direktion _ IB. Deifbzonn. 
eine gut einger. Bäckeret zu verm. Oeconomie (Küchenverwal- > 9 den 4. Juli, Vorm. unwiderruflich * 101 21 Jan 
1 over 2 gut möbl. Zimmer n. tung), ohne Anhang, mit 95 Uhr: Herr Superintendent {N Dieuftag Großes Militär⸗Concert Auswärtige Familien, 
vorne find billig zu verm. Halbdorf⸗ guten Referenzen, und Wo- Kleinwächter. Nachmittags 3 Uhr: Yan 6. Juli. Jvon der Kapelle des 1. Niederſchl. Nachrichten. 
ſtraße 2 1 Treppe. möglich der poln. Sprache era 7. Juli. Ab den ). Zuli. Inf.⸗Reg. Nr. 46. Verlobt: Frl. Minna Gebauer 
r Vier Stuben de. Breslauerſtr, mächtig, wird für Michaeli u den . Eu i, Abends auptvorſtellung u. Fütterung Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. mit Hrn. Herrmann Sommer. Frl. 
baearterre. zum Geſchäftslo sal ge. gesucht. 5 Herr Superintendent Nachmittag 4 und Akends W. Bethge, Clara Pohle mit Dr. jur. 7 San⸗ 
eignet, vom 1. Oktober c. Näheres Station 300 Mk. mit Aus- 3 8 Uhr. g Kapellmei r tello in Padua. Fräul. Auguſte 
beim Herrn Graveur Below, Bres⸗ Sicht auf Verbesserung. In den Parochien der vorgenann⸗ Da in Poſen noch keine . oltzhauer mit Muſiklehrer Albert 


lauerſtr. 19. Ausführliche Offerten wer- 


„Friedrichsſfr 10, 2 Tr. 5. Oft. 
4 Zimm., Küche u. Zub. z. verm. b. 
Wirth 


den unter H. 125 postlagernd 
Filehne erbeten. 


25. Juni bis 2. Juli: 
Getauft 5 männl., 
Geftorb. 9 = 
Getraut 2 Paar. 


1 Laden, am Markt, vom 1. Ot. Wir ſuchen 


tober zu vermiethen. Näheres bei 
f Lou a © 
eugniſſe beibringen kann, 


ten Kirchen ſind in der Zeit vom 


einen geübten Heizer, Im Tempel der iſr. Brüder⸗ 


Gemeinde. 


Menagerie war, welche ſämmt⸗ 
kliche Gattungen Löwen, alle 
katzenartigen Raubthiere, alle 
Dickhäuter, ſowie die antropoiden 
Affen Orang⸗Utang und Chim⸗ 

anſe zeigte, ſo verſäume kein 

hierfreund die Menagerie zu 
beſuchen. 


Looſe 


zur Bromberger Gewerbe: 
Ausftellung 


5 weibl. Perſ. 


eboren : : 
Ce Hrn. Rektor Paulick. H 


P ²⁰²iUZ , der gute 3 d à 1 Mark in der E i i 
Schulſtraße 1 (Markt 68), öglichſt baldigen Antritt z Hochachtungsvoll ſin ark in der Ex⸗Herrm. Lubſzynski. — Eine Toch⸗ 
| im erſten und zweiten Stck, Woh⸗ un mogn 9 AI8Sonnabend den 3. Juli c., Vor⸗ 161 ! . abe e 
nungen a 150 u. 200 Thlr. z. Gebr. Hepuer & Co., mittags 9% Uhr:? Gottesdienst C. Kaufmann. pedition der Poſener Zeitung W. Bere. ae * Bennede 
permiethen. Spritfabrik. und Predigt. zu haben. in Magdeburg. 
und Verlag von W. . 


Die numerirten Plätze 4 


a 


N AA . d Ne 
hardinerplatz, der uniformirten Kom⸗ 2 > zur Theater⸗Vorſtellung 
agnie mit Gewehr am Polizei⸗ Wĩ̃ ae 
räſidium zum Abholen der Vereins⸗ Eſel de dien ten. m von heute ab 


N 


von 5 Uhr ab. u. 
Im Cheater auch bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung: 3 
Die alte Schachtel. 


Pohl. 1 
Adolf Oppenheim. 


’ 
I 


\ 


